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Die Abrüſtungskonferenz gefährdet? 


Amerika beſchuldigt Frankreich — Die deutſche Abrüſtungskheſe 


Ar Washington. Dem Weißen Hauſe naheſtehende 
teiſe find davon überzeugt, daß die franzöſiſche Unter: 
arg des japaniſchen Vorgehens in China die letzte Hoff⸗ 
* für einen Erfolg der Genfer Abrüſtungskonferenz raubt. 
dernsſekretär Stimjon trifit auch vorläufig feine Bor⸗ 
Bee, ungen für die Abfahrt nach Genf. Es 
Sir cht die Ueberzeugung vor, daß Japan die franzöſiſche 
e durch Zugeſtändniſſe für Genf erkaufte, um ebenfalls 
he; den Grundſatz leine Abrüſtung ohne Sicher⸗ 
antreten würde. 


Nadolui über die deutſchen Ziele 


rüſt London. Der Führer der deutſchen Abordnung zur Ab⸗ 
ein ungskonferenz, Botſchafter Nadolny, hat dem „Obſerver“ 
oe Unterredung über die deutſchen Ziele gewährt. Deutſch⸗ 
Dart lo fagt er, werde eine poſitive Politik verfolgen, 
land habe als ein entwaffneter Staat ein beſonderes 
deteeſſe an der Abrüſtung der anderen und werde darauf 
Ant en, daß die Abrüſtung effektiv ſein werde. Es halte die 
teig der Begrenzung der Rüſtungshaushalte nicht für aus⸗ 
ii Pier ſondern werde 8 ; 
Flat eres Gewicht legte Nadolny darauf, en! zwiſchen den 
RN ten keine unterſchiedliche Behandlung ſtattfindet. Ei 
den dolnn bezeichnele die Gerüchte über geheime Rüſtun⸗ 
M völlig unbegründet. Sie ſeien abend nur in 
At geſetzt worden, um die Konferenz zu torpedieren 


die Jes 


bine 


die atis Die Waffenſtillſtandsyer handlungen, 
winiſte Sonntag in Schanghai stattfanden, find, wie das Kriegs: 
ſolg rium mitteilt, ergebnislos verlaufen, Der Mißer⸗ 
alle 5 darauf zurückzuführen, daß die chineſiſchen Vertreter 
das jananiſchen Vorſchläge abgelehnt hätten. Außerdem habe 
ni in nische Marinclommando in Schanghai erklärt, daß es 
n der Lage ſei, ohne Wiſſen Tokios die chineſiſchen 
de anzunehmen. Von den japaniſchen Unterhändlern 
lichen 2 verlangt worden, daß alle Führe: der japanfeind: 
lung wegung den fapaniſchen Behörden zur Aburtei⸗ 


Vorygjlüsgeliefert werden. Da die chineſiſchen Vertreter dieſe 
mitteilt de abgelehnt haben, können, wie das Kriegsminiſterium 


ortgeſez die „oeehaublungen über den Waffenſtillſtand nicht 
f rden. 


gt we 


China denkt nicht daran, 
Japan den Krieg zu erklären 


Seng an, Nach einer ruſſiſchen Meldung aus 
daß 5 rüstet der chineſiſche ſtellpertretende Außenminiſter, 
deblich nel ung der britiſchen Reuteragentur über eine an: 
den Tui zneſiſche Kriegserklärung an Japan nicht 
darg achen entſpreche. Die chineſiſche Regierung denke nicht 
paniſchen a. den Krieg zu erklären. Sie werde aber dem ja⸗ 
terkämpfen uck nicht nachgeben und bis zur letzten Kugel wei⸗ 


Ameritaniſcher Proteſt in Tokio 


1% Toki * * ’ R 8 
ie „Der amerikaniſche Botſchafter in Tokio hat dem 


Wen Amer 25 i 
teten 5 Kußenminiſter Joſchiſawa eine Proteſtnote 
Nan Aießung der dei Schanghai gelegenen Funkſta⸗ 


Radio Corporation durch 
1 überreicht. Die amerikani⸗ 
Japan für den entſtandenen Scha⸗ 


5 r 
fp, amerikaniſchen Geſellſchaft 
id e Vombeuflugzeuge 0 
den 2 erung mache ö 
verantwortlich. 


Drei neue chineſiſche Nolen 
an den Völkerbund 


Senf. Die gn 
des Völker nde b ineſische Regierung hat dem Generalſekretar 
we eine eingeh am Sonntag drei Noten übermittelt, in 
Scha ügehende Darſtellung der militäriſchen Vorgänge 
In Ba gegeben wird, y 


Kater 9 Men wird erklärt, daß Schanghai ſchwer 

3 dierung PER e hießung gelitten habe. Die chineſiſche 

8 men und a ih Völkerbund ſofortige wirkſame Maß⸗ 

Sn verlangen. uc) das Recht vor, von Japan Entſchädi⸗ 
er zweiten Note wird N = 

einen unte wird erklärt, daß die chineſiſchen Be: 
nen Waffenſtillſtandsvorſchlag 8 japaniſchen Flot⸗ 


unmittelbare Abrüſtung fordern. 


und eine für Deutſchland ungünſtige Atmoſphäre zu ſchaffen. 


Deutſchland werde ſich auf der Konferenz von dem guten 
In der nächſten 
Woche werde wohl Reichskanzler Brüning für kurze Zeit nah 
Genf kommen, der die gleichen Anſichten habe, wie er ſie 


Willen der Zuſammenarbeit leiten laſſen. 


ſoeben geäußert habe. 


Artur genderſon 
Präſident der Abrüftungskommiſſion. 


Nein Waſſenſtillſtand im Fernen Often 


Kriegserklärung noch nicht abgegangen — Amerika in Bereitschaft — Vorläufig nur Notenkrieg 


tenkommandanten in Schanghai angenommen hätten, die 
Japaner jedoch das Abkommen nicht eingehal⸗ 
ten hätten. Die Lage in Charbin ſei gleichfalls außeror⸗ 
dentlich verwickelt. 

In der dritten Note wird mitgeteilt, daß die japaniſchen 
Truppen eine große Feuersbrunſt verurſacht hätten, der einige 
hundert Gebäude zum Opfer gefallen ſeien. Die Löſchverſuche 
ſeien vom japaniſchen Admiral verhindert worden. 


Molotow über Somſetrußland 
im Fernen Oſten 
Beſchuldigungen gegen die Tſchechoſlowakei. 

Moskau. Der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare 
der Sowjetunion, Molotow, hielt auf der Parteikon⸗ 
ferenz eine Rede über die allgemeine Außenpolitik. Zu den 
Ereigniſſen im Fernen Oſten erklärte Molotow, die Sowjet⸗ 
union ſei gegen Schaffung eines Pufferſtaates, der 
die politiſche Lage nur verſchlechtern könne. Die Regierung 
werde ihre Friedenspolitik fortſetzen. Es ſeien aber ſeit ge⸗ 
raumer Zeit verſchiedene ruſſenfeindliche Machenſchaften 
im Gange, die beweiſen, daß man einen Ueberfall auf die Sow⸗ 
jetunion vorbereiten wolle. Man ſei in Mosbau gut unter⸗ 
richtet über die Verhandlungen zwiſchen den Weißruſſen 
und der Tſchechoſlowakei einerſeits und der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Japan andererſeits, die ſich eine Ein kreiſung 
Sowjetrußlands zum Ziel geſetzt hätten. Der Krieg im Fer. Oſten 
ſei heute nicht mehr abzuleugnen. Je mehr man vom Frieden 
ſpreche, deſto mehr nähere ſich die Kriegsgefahr. 


Amerikaniſche Manilaflotte 
nach Schanghai beordnet 
Waſhington. Der amerikaniſche 10000 Tonnen⸗Kreuzer 
„Houſton“ hat Befehl erhalten, von Manila nach 
Schanghai in See zu gehen. Admiral Tayler ijt freigeſtellt 
worden, ſoviele Torpedobootzerſtörer mitzunehmen, wie er cs 
für angebracht hält. Der Admiral begibt ſich mit insgeſamt 14 
Kriegsſchiffen nach Schanghai. 


Die chineſiſche Regierung verläßt Nanking 


London. Die chineſiſchen Regierungsbehörden haben ihren 
Sitz von Nanking nach Loyang in der Honanprovinz ver⸗ 
legt. Die Vorbereitungen hierfür waren ſchon ſeit einigen 
Monaten getroffen und die Stoatsarchive waren bereits vor 
einiger Zeit dorthin überführt worden. Miniſterpräſident 
Wangtſchingwei und auch Tſchiangbaiſchek haben ſich angeblich 
dothin begeben. Bil g f 


Betrug oder Wille 
| zur Abrüftung? 


Die größte Konferenz der Weltgeſchichte tritt am 2. 
Februar in Genf zuſammen. Während man heute in Mil⸗ 
lionen Blättern die Theſe verkünden wird, daß der Weg 
zum Frieden nur durch Abrüſtung führt, haben ſich die Ge⸗ 
genſätze im Fernen Oſten ſo verſchärft, daß China an Japan 
die Kriegserklärung abgeſandt hat. Wenn nicht ein 
Wunder von Gnaden des Völkerbundes geſchieht, ſo haben 
wir unter Kanonendonner und Abwerfen von Gasbomben 
in Schanghai die Eröffnung der Abrüſtungskonferenz, deren 
Vorbereitung nicht weniger als 10 Jahre in Anſpruch nahm. 
Und nur die Angſt vor der Belaſtung in der Weltgeſchichte 
hat letzten Endes dazu geführt, daß ſie überhaupt zuſammen⸗ 
treten wird. Man wollte, ſelbſt unter dem Druck der Fi⸗ 
nanzverhandlungen die Verantwortung nicht auf ſich laden, 
in letzter Stunde die Abrüſtungskonferenz noch einmal zu 
vertagen, die die engliſche Arbeiterregierung unter Druck 


auf den Pölkerhund für den 2. Februar 1932 feſtgeſetzt hat. 


Ihr Präſident iſt Artur Henderſon, der ehemalige Vorſitzende 
der Sozialist. Arbeiterinternationale und ehemalige Außen⸗ 
miniſter der engliſchen Arbeiterregierung, die es ermöglichte, 


daß dieſe Konferenz endlich einberufen wurde. Der Mann, 
der heute für 64 bürgerliche Regierungen den Präſidenten 


ſtellt, iſt, wie kein anderer, berufen, dieſes Werk der Ab⸗ 
rüſtung zu leiten, und wenn irgend eine Gewähr noch ge⸗ 
geben iſt, daß aus dieſer Kone etwas wird, ſo die 
Perſon Henderſons, der keiner Regierung verantwortlich 
iſt, ſondern heute als der Repräſentant der Arbeiter⸗ 
klaſſe wirkt, die die Abrüſtung fordert und den Frieden 
wirklich verewigen will, wie ſie ſeit mehr als vierzig 
Jahren am 1. Mai immer und immer wieder dieſe Welt⸗ 
demonſtration gegen den Krieg betrieben hat. 

Es iſt nicht angebracht, große Hoffnungen dieſer Kon⸗ 
ferenz entgegenzubringen. Wir wiſſen es beſonders aus 
der franzöſiſchen Preſſe, die von der Rüſtungsinduſtrie 
ausgehalten wird, daß man alle Mittel in Bewegung ſetzen 
wird, um dieſe Konferenz zum Scheitern zu bringen. Auch 
hier wieder wird die Theſe propagiert, erſt Sicherheit und 
dann Abrüſtung, wie es ja auch Frankreich gegenüber 
Deutſchland immer hervorhebt, erſt Sicherheit und dann 
Reparationslöſungen. Frankreich, um es zunächſt zu jagen, 
hat ſich ſeine Freundſchaften für die Abrüſtungskonferenz 
Millionen loſten laſſen, die in Anleiheformen an ſeine 
Bundesgenoſſen im Oſten und auf dem Balkan gefloſſen ſind. 
And es iſt gewiß, daß alle dieſe Bundesgenoſſen Frankreichs 
ſeiner Theſe zuſtimmen werden, erſt Sicherheiten und dann 
Abrüſtung. Und doch verlangt dieſe Konferenz nicht einmal 
eine Abrüſtung, ſondern einſtweilen nur die Verpflichtung, 
daß in den kommenden 10 Jahren keine höheren Rüſtungs⸗ 
abgaben gemacht werden, als es in den letzten zwei Jahren 
der Fall war. Es handelt ſich alſo nur um einen Rüſtungs⸗ 
ſtillſtand, keinesfalls aber um eine Abrüſtung, wie ſie die 
Verbandsſatzungen, beziehungsweiſe der Friedensvertrag, 
vorgeſehen haben. Nach Meinung der Triebkräfte, inner⸗ 
halb der Rüſtungsinduſtrie, iſt die Welt für eine ſofortige 
Abrüſtung noch nicht reif, und man will erſt einen zehn⸗ 
jährigen Rüſtungsſtillſtand, bevor man zur Abrüſtung in 
den nächſten zehn Jahren greifen wird. Das iſt der Wille 
der bürgerlichen Regierungen, die von Gnaden der Rüſtungs⸗ 
induſtrie und ihrer finanziellen Helfer leben, daß ſelbſt dieſe 
Abrüſtungskonferenz mit der ſcheinbaren Friedenstheſe zu 
einem großen 8 wird. Und wir glauben auch kaum, 
daß die heutigen politiſchen Machthaber in der Welt, trotz 
aller Verkündigung des Friedenswillens, unter Berufung 
auf das Chriſtentum, irgendwo den Willen zur Abrüſtung 
haben. Die Behandlung ihrer eigenen Volksgenoſſen beweiſt 
am beſten, daß ſie lediglich die Macht anbeten, um ſich am 
Ruder zu erhalten, wie wollten oder ſollten ſie da den Erb⸗ 
feinden trauen, um ſich der Gewalt zu begeben und für 
eine allgemeine Abrüſtung einzutreten. 

Als der Friedensvertrag von Verſailles abgeſchloſſen 
wurde, iſt in ſeinem 5. Teil feſtgelegt worden, daß die 
deutſche Entwaffnung vorgenommen wurde, „um die Ein⸗ 
leitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſchränkung aller Na⸗ 
tionen zu ermöglichen“. Gleichzeitig legte man in Artikel 8 
der Völkerbundsſatzungen feſt: „Die Aufrechterhaltung des 
Friedens erfordert eine Herabſetzung der nationalen Rüſtun⸗ 
gen auf das Mindeſtmaß, das mit der nationalen Sicherheit 
vereinbar tt.“ Aber über dieſe Begriffe iſt man ſich nicht 
zehn Jahre lang einig geweſen, man hat die Abrüſtung vor⸗ 


birsitet, oder beſſer gejagt ſabotiert, bis die erſte Arbeiter: 
regierung Macdonalds in Genf einen Vorſtoß zur Abrüſtun 
machte und damals das ſogenannte „Genfer Abkommen! 
empfahl, welches indeſſen durch den Sturz der Arbeiter: 
regierung nicht mehr zuſtande kam. Die zweite Arbeiter⸗ 
regierung verſuchte wenigſtens ein Abkommen zur Seeab⸗ 
rülſtung durchzuführen, es kam aber nur ein Dreimächtepakt 
zwiſchen England, Amerika und Japan zuſtande, während 
alle Verſuche, auch Frankreich und Italien dieſem Pakt bei⸗ 
zutreten, geſcheitert find, weil ne auf Gleichheit mit 
Frankreich in den Seerüſtungen beſtand. Wenn alſo über⸗ 
haupt der Abrüſtungsgedanken vorwärts kam, dann nur, 
wenn eine Arbeiterregſerung ſich dieſes Problems annahm. 
Dies gelt beſonders feſtzuſtellen, um zu wiſſen, wie es mit 
dieſer Abrüſtungskonferenz Ferit * im Zeichen eines un⸗ 
abwendbaren Krieges im Fernen Oſten zu tagen beginnt. 
Nach 34 Jahren iſt es der zweite Verſuch, die Abrüſtung 
durch egenſeitige Verſtändigung herbeizuführen. Damals, 
1898, hatte, auf Betreiben des Zaren, eine e e 
ferenz“ im Haag getagt, die kein praktiſches Ergebnis zeitigen 
konnte, weil die Potentaten, von Gottes Gnaden, dat mit 
Kanonen und Bajonetten, aber nicht mit Gottesworten, re⸗ 
gieren wollten. In Genf treten am 2. Februar 64 Regie⸗ 
rungen zuſammen, um über die Abrüſtung zu betaten, Ame⸗ 
rika und Sowjetrußland, die nicht Mitglieder des Völker⸗ 
bundes ſind, nehmen an dieſen Beratungen teil. Schon das 
äußere Programm ſtimmt bedenklich und gibt viele Möglich⸗ 
keiten, zur Sprengung der Konferenz. Nach den Begrüßungs⸗ 
anſprachen werden ſofort fünf Ausſchüſſe gebildet, die zu den 
einzelnen Aufgaben Stellung nehmen ſollen, und zwar zu 
Land⸗, See⸗ und Luftrüſtungen, ferner zur finanziellen und 
politiſchen Begrenzung, der Mächte. Man vergegenwärtige 
ſich heute die politiſchen Strömungen der Welt, die In⸗ 
tereſſengegenſätze und Spannungen, den Druck der Weltwirt⸗ 


ſchaftskriſe auf die einzelnen Staaten, und man wird begrei⸗ 


ſen, vor welch' ungeheure Aufgaben dleſe weltgeſchichtli he 
Konferenz geſtellt iſt. Und im Grunde genommen, iſt die Tat 
doch ſo beſcheiden, was heraus kommen ſoll, Sicherung des 
. Beſeitigung der Kriegsmöglichkeiten, durch Einſtel⸗ 
ung der Rüstungen. Man ſollte meinen, daß die Staats: 
männer, die ſich alle auf ein jo hohes Chriſtentum berufen, 
hier ſich die Hand reichen, um das große Ziel des Menſch⸗ 
heitsglücks vorzubereiten, . 

Aber hinter dieſen Staatsmännern ſteht der internatio⸗ 
nale Kapitalismus, deſſen Exponenten ſie ſind. Geld will 
man verdienen und kann es nur, durch Erzeugung immer 
neuer Gegenſütze, hier Anleihen geben, um Küſtungen zu er 
möglichen, dort irgend ein Gebiet beherrſchen, in welchem 
Nohſtoffe vorhanden ſind, das iſt nicht immer durch „fried⸗ 
liche“ Vereinbarungen möglich, man muß auch Kanonen und 
Bajonette zur Verfügung haben, darum die große Sorge, 
daß doch die Abrüſtung einmal kommen könnte, ſie sn! ſa⸗ 


botiert werden, trotz der ſchönen Worte, die man in Genf der 
Welt anbieten wird. Die Welt iſt arm, es fehlt an Geld, 
aber heute werden jährlich, gegen 44 Milliarden Zloty bi 
Rüſtungszwecke, ausgegeben, das Volk mit Steuern unmäßig 
belaſtet, an allem ſoll geſpart werden, nur der heilige Mili⸗ 
tarismus, in der ganzen Welt, iſt unantaſtbar. Hier darf 
nicht geſpart werden, weil man angibt, mit dieſen unſinnig⸗ 
ſten aller Ausgaben, den Frieden ſichern zu wollen. Der ein⸗ 
zige Troſt, der bei dieſer Konferenz waltet, das iſt der Um: 
ſtand, daß die Weltwirtſchaftskriſe keinen Ausweg für die 


lapitaliſtiſchen Gemüter bietet, und alle wiſſen, daß die Ver: | 


armung, bejonders durch die Rüſtungen, herbeigeführt wird. 
Anter Bieten Druck der Weſtwiriſchafte in Any der neren 
Gärung in manchen Staaten, wird man ſich bereitfinden, zur 
Abrüstung wenigſtens die erſten Zugeſtändniſſe zu machen. 
Der Präſtdent der Abrüſtungskonferenz der Sozialiſt Artur 
Henderſon, iſt in Genf eingetroffen und hat den feſten Willen, 
die Konferenz zu einem einigermaßen erfteulichem Ergebnis 
zu bringen. Die Arbeiterklaſſe der Welt und die Friedens⸗ 
freunde, drücken nur den ſehnlichſten Wunſch aus, daß ihm 
dieſes Werk gelingen möge. Täuſchen wir uns aber darüber 
nicht, daß feine Kontrahenten die gerſſſenen Diplomaten des 
kapitaliſtiſchen Syſtems ſind, die nichts unverſucht laſſen wer⸗ 


den, die Konferenz zum Scheitern zu bringen, wenn nicht Zus 
nächſt ihre Sicherheit. geſichert iſt. ff. 
Die Schuldigen 


„Die Staatsmänner von Verſailles tragen die 
Schuld an dem Zuſtand Europas 
London. Der frühere Unterſtaatsſektetär im Schatzamt, 
Lawrence begrüßte es in einer Rede, daß die Bankiers 
endlich der Welt die Wahrheit über die Reparationen und 
Kriegsſchulden ſagten. Der größte Teil der Schuld für den 
jehigen fürchterlichen Zuſtand in Europa trügen die 
taatsmänner don Verſailles. Staatsmänner 
und Bankiers würden ihre Pflicht nicht W wenn ſie 
nicht noch im Laufe dieſes Jahres eine wirkliche Löſung des 
internationalen Schulden⸗ und Währungs⸗ 
problems zuſtandebrächten. 


Auf der Suche 
nach dem verſchwundenen 
Eine der bielen Marinewachen an der ene Küſte, die 


u- Boot 


von den in See befindlichen Schiffen über den Fortgang der 
Nachforſchungsarbeiten nach dem verſunkenen U-Boot „M 2“ 


durch Signale informiert werden und die dann dieſe Signale 


telephoniſch an den nächſten Kriegshafen weitergeben. 


im Lande an 


Vom Völkerbundsrat 


Die Beſchwerde des Prinzen Pleß erfolgreich — Der deutſche Agrarprateſt veriagt 
9 Paziſitations⸗Beſchwerde abgelehnt 8 i 


Genf, Der Völkerbundsrat hat cm Sonnabend einen Be: 
richt des japanischen Botſchafters Satho über die feit lan⸗ 
gem ſchwebende Beſchwerde des Prinzen von Pleß gegen 
die polniſche Regierung angenommen, in der der Fall Pleß 
elne varläuſige Regelung findet. Sämtliche Maßnahmen 
der polniſchen Regierung gegen die Verwaltung Pleß, insbe⸗ 
jendere die Steuetvetanlag ung, die Pfändung, die 
Poloniſierungsverſuche werden vollſtändig und end⸗ 
gültig aufgehoben und eine neue Prüfung der Steuetver⸗ 
nlagung eingeleitet. Der Bericht betont, daß damit den Wün⸗ 
ſchen des Fürſten Pleß Rechnung getragen ſei. 

Der deutſche Vertreter von Weiszaeſker gab einen 
grundſätzlichen Vorbehalt zu Protokoll, wonach die Reichs⸗ 
regierung ſich vorbehült, nötigenfalls auch auf die bereits be⸗ 
handelten einzelnen Vorkommniſſe und das Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Regierung zutllchukemmen. Die deutſche Regierung 
hat ſich damit freie Hand gelaſſen für den Fall, daß die 
polniſche Regierung wiederum gegen die Verwaltung PER 


vorgeht. 
Die Beſchwerde 
der deulſchen Minderheit vertagt 
Ba Genf, Die Beſchwerde der deutſchen Minderheit in Polen 
über die willkürliche Durchführung der Agrarreform gegen 


den deutſchen Grundbeſitz durch die polniſchen Behörden, wird 


auf die Maitagung des Völkerbundsrates berſchoben wer⸗ 
den, da der japaniſche Berichterſtatter, Botſchafter Sato, ſich 
außerſtande erklärt hat, im Hinblick auf das außerordentlich 
umfangreiche Dokumenten material jetzt bereits dem Völker 
bundsrat Vorſchläge zur Negelung der Frage vorzulegen. 
„Die Beſch werde der deulſchen Minderheit in Polen bleibt 
ſemit bis zur Maitagung in der Schwebe. Auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch der deutſchen Abordnung it gegen den 
heftigen Widerſtand der polniſchen Abordnung be⸗ 
ſchloſſen worden, daß das Minderheiten verfahren gegen die 
polniſche Regierung als eröffnet gilt, 


Die Akrainer-Beſchwerde abgelehnt 
Genf. Zu der Beſchwerde der ukrainiſchen Minderheit gegen 
die polniſche Regierung nahm der Völkerbundsrat am Sonn⸗ 
abend einen Bericht des japaniſchen Berichterſtatters Sathor , 
in dew uneingeſchränkt der polniſche Standpunkt auer⸗ 
lannt und das geſamte Verfahren gegen Polen als end⸗ 
= gültig abgeſchloſſen erklärt wird. 
In dem Bericht wird feſtgeſtellt, daß der Völkerbundsrat der 
Auffaſſung der polniſchen Regierung ſei, wonach die Ausnützung 
des Minderheitenſchutzes des Völkerbundpaktes zu böswilli⸗ 
gen Werbezwecken gegen einen Staat unzuläſſig 
lei. Alle vorgelegten Dokumente hätten dieſen Tatheſtaud be⸗ 


„Für Frieden und Abrüſtung⸗“ 
Sozialiſtiſche Kundgebung in Paris. 
f Parts. Er Geſtern fand im 


ſtatt. Vor 7000 Perſonen ſprachen die franzöſiſchen Sozialiſten⸗ 
führer Leon Blum, Paul Faure, Renaudel und 
Jouhaux, der frühere engliſche Kriegsminiſter Tom Shaw, 
die deutſche Reichstagsabgeordnete Toni Sender und der 
Belgier Vandervelde über die Notwendigkeit der Ab⸗ 
rüſtung. f 

Etwa taufend Kommuniſten hatten verſucht, an der Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen, um ihrem Führer Doriot zum 
Wort zu verhelfen, wurden ader durch die Polizei zum Abzug 
gezwungen. Auf der Straße bildeten fie einen Demonſtrations⸗ 
zug, gegen den die 5 vorging. Es kam zu Zuſammenſtößen; 
die Peltzet wurde ben den Cafe⸗Terraſſen aus mit Stühlen be⸗ 
worfen. Nachdem mehrere Verhaftungen vorgenommen worden 
waren, gelang es der Polizei ſchließlich, die Ruhe wieder her⸗ 
zustellen. Ein Teil der Kommuniſten zog dann nach dem Ger 
werkſchaftshaus, wo Doriot eine Verſammlung abhielt. 


Landestagung der Sozialiſtiſchen Partei 
| rankreichs eröffnet 

Paris. Sonnabend wurde in Paris die außerordent⸗ 
liche Landestagung der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs 
durch ihren Führer Leon Blum eröffnet. 8 einer Ein⸗ 
führungsanſprache wies er darauf hin, daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen, ae und finanziellen Be⸗ 
dingungen noch nie jo günſtig für die Propaganda des 
Sozialismus geweſen ſeien. Er ſtreifte dann die 
Wirtſchaftskriſe und forderte die Verſtaatli hung der Gruben- 
werke, Eiſenbahnen, Verſicherungen, der Petroleum⸗ und 
einer Reihe anderer Induſtrien, von denen der Staat bereits 
das Monopol in der Hand habe. In bezug auf die Außen⸗ 
politik warnte der Redner davor, die alarmierenden Gerüchte 


ſache zum Kriege werden könnten. 


zeranlaſſung zur Abrüſtung ſei gegeben. 
Die Geheimrüſtungen machten 


Kriegsmaterial notwendiß. Leon Blum wandte ſich ſo⸗ 
dann gegen den Verſuch pb Bildung einer geben Koalition, 
wobei die Sozjialiſten erdrückt werden würde 

timmen verloren hätten. 


Die Brefter Affäre erneut vor dem Sejm 

Warſchan. Während der Seimſitzung am Freitag kam es 
wegen der Breſter Affäre erneut zu heftigen Auseinander⸗ 
ſezungen zwiſchen Opposition und Regierungsmehrheit. Anbaß 
hierzu gaben drei Anträge det Oppeſttion: 

1. Antreg über Mißbrauch von Polizeiberichten und Ern⸗ 
flußnahme auf Gerichtsverhandlungen zum Zwecke, Aufklärungen 
über den Breſter Fall zu verhindern; i a 

2. Antrag ſämtlicher polniſchen Oppoſitiensparteien, dem⸗ 
zufolge ein außetordentlicher Ausſchuß zur Unterſuchung der 
Breſter Angelegenheit ins Leben gerufen werden ſoll; 

3. Antrag der Sozialiſten auf Abänderung der vor 
einigen Mongten durch den Juſtizminiſter etlaſſenen geven 
Gefängnis ordnung. 8 

Alle Anträge wurden mit den Stimmen der Regierungs⸗ 
mehrheit abgelehnt. Ferner wurde eine Regierungsvorkage wir: 
abſchiedet, wonach mit Rückſicht auf die Landwiriſchaftskriſe vor⸗ 


dem Grunddeſig die Aogahlung vor üdjtän vie 
e EUR BON BiteEkdRnnen. su FE? 


„ Liftiiche - Vetlammlung für den Frieden und für Die Mbriiung 


eurjgunehmen und weiter zu verbreiten, da fie leicht die Mrs | | 
Je mehr dieſe Gerüchte a 
unühmen und je größer die Kriegegefahr werde, um io mehr 


dann aber die 
Durchführung einer ſtrengen Kontrolle der Herſtellung von 


n, ohne daß ſie 


6 3 

Wer wird Drummonds Nachfolger? 
Außenminiſter Procope⸗ Finnland, der von fkandinaviſche 
diplomatiſchen Kreiſen als Nachfolger Sir Eric Drummon 
der ſpäteſtens Anfang 1923 ſeinen Poſten verlaſſen will, 5 
Generalſektetär des Völkerbundes vorgeſchlagen wird. 


ſtätigt. Die eingehenden Mitteilungen der polniſchen Regier 
hätten gezeigt, daß von der polniſchen Regierung in kein 
Weiſe eine planmäßige Politik der Unterdrückung und Ves 
gung der ukrainiſchen Minderheit betrieben worden jei, } 

Der Bericht verurteilt ſodann ausdrücklich die angeblich 
Verſuche der ukrainiſchen Minderheit, mit Gewalt d 
territorialen Rechte für ſich zu erzwingen. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleski gab ſodann eil 
Erklärung ab, in der er betonte, daß die Ereiguiſſe in Gartz 
lediglich auf dem gewiſſenleſen Vorgehen der Terrotiſten IM 
ruhten. 7 

Der Bericht führte zu einer kurzen Aueſprache, in dere 
Verlauf der deutſche Vertreter von Meiszaeder feſtſtellte, . 
die Vorgänge in Galizien vor dem Minderheitenausſchuß 8 
bracht worden ſeien, weil die öffentliche Meinung der gan, 
Welt auf das lebhafteſte durch die Vorgänge beunruhigt würd“ 

Der Bericht wurde 
men. ; 1 
Die Ablehnung der Veſchwerde der Ukrainer durch den R. 
hat in den Minderheitenkreiſen einen verheerenden Gt" 
druck gemacht. 


ſodann einſtimmig angeno 


1 


itbergehend 22 
zwangsweiſen Parzellietung, aufgehoben werden, 


rene 
Beſtimmungen der Agtarreform, wie die 94 
um dadu 
vel Haus 
haltsplan füt das Finanzjahr 1932/33 beginnt am 4. Febrach 


Dowgalewoski bei Laval FR 
1 


Die Haushaltausſprache im Seim über 


Moskau. Nach einer amtlichen Mitteilung des V 
kommiſſars für auswärtige Angelegenheiten empfing FT, 
franzöſiſche Miniſterpräſident Laval den ruſſiſchen 75 
ſchafter Dowgulemwsfi und hatte mit ihm eine länge 
Unterredung über die gertjegung der Verhandlungen üben 
einen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspakt. 


Der Auszug der Jeſuiten 
Madeid. Faſt ſämtliche Jeſuiten haben jetzt bereits i 
Reſidenzen und Klöſtet verlaſſen, ja zum größten Teil die an 
desgrenze paſſiert. In ganz Spanien gibt es achtzig Jesuiten, 
klößter oder Schulen. Die Anzahl der Jeſuiten beträgt ein 
mehr als 3000, Patres, Novizen und Laienbrüder eingeſchleſſe, 
Bei Nachprüfung ſtellte es ſich heraus, daß ziemlich pie 1 
Bat und Schulgebäude dem Jeſuitenorden formal gar MT 
gehören, — d. h. wenigſtens dem vorliegenden Vertrage nach 15 
ſondern religiöſen Vereinigungen oder Privatleuten. eh 
meteordlogiiche Obſervatorium des Ebro gehört der zuitandifT 
Diözeſe. Der Unterricht in den bisherigen Jeſuitenſchulen 77 
verſchiedenen Grade wird vom ſtaatlichen Lehrperſongg 
fortgeſetzt. In die Jeſuiten⸗Anivetſität Deuſto kommen die 510 
Univerſttätsprofeſſoren. Eine Anzahl der in Spanien plelde 
den Jeſuiten werden als Seminarlehter oder als e 
fache Prieſter tätig ſein. K — 2 
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Zur Erkiärung des offenen Krieges 
zwiſchen Cina und Japan „ 
Links: Eugen Tſchen, der frühere Außenminiſter der 10 
ſchen Zentral⸗Regierung und Führer der ja nfeindl 7 
reiſe, det jetzt den bewaffneten Widerſtand Chinas Fa 
niſiert. — Rechts: Hirohito, der Kalſet von Japan; e 
Name bedeutet auf deutſch „leuchtender Friede“, Leider 
ſteht die Politik ſeiner Generäle im kraſſen Widerspruch 


dieſem ſchönen Eigennamen. 4 


* 
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dienstag, den 2. Februar 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 2. Februar 1932 


— 


zer chlagen — 


Zwei getrennte Betriebsrätekongreſs e 


Ne Regierung fellt die Arbeiter vor vollendete 
j Gegenſeitige Vorwürfe als Endreſultat des Lohnkampfes — Keine Streikſtimmung 


Tatſachen — die gewerkſchaſtliche Arbeiterfront 


Die Belegſchaften ſollen in geheimer Abſtimmung bis zum 6. Februar entſcheiden 


diei Schon in unſerer Eonnabendauss abe haben wir an 
Ener Stelle ausgeſprochen, daß die Regierung erſt nicht 
volle zu warten, ſondern ſich beeilen wird, die Arbeiter vor 

lendete Tatſachen zu ſtellen. Das iſt auch prompt einge⸗ 
unten, denn der Schiedsiprum für die Metallinduſtrie als 
Son der Schiedsſpruch für den Bergbau ſind am vergangenen 


nabend vom Arbeitsminiſterium beſtätigt worden. 
diete Verlängerung des alten Lohntarifes bis 31. März 


rs Jahres in der Metallinduſtrie und der 8- beziehungs- 
eiſe 10⸗prozentige Lohnabbau im Bergbau 
IN haben ſomit Geſetzeskraft erlangt. 
Aar die Lohnſtreitfrage in den beiden Kohlengebieten, in 
en rowa-Gornicza und Chrzanow, bleibt vorläufig un⸗ 
8 lchieden, was aber am kommenden Mittwoch geſchehen ſoll. 
ſahböltverſtändlich, daß auch dort die Arbeiterlöhne um den⸗ 
a en oder gar höheren Prozentſatz abgebaut werden, was 
is jetzt im ähnlichen Sinne immer getan wurde. 
Har Der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie wurde be⸗ 
Luntlich von den Arbeitergewerkſchaften gebilligt, von den 
beitgebern abgelehnt. Der Schiedsſpruch im Bergbau 
ze de von den Arbeitern abgelehnt, weil er ihnen 8 Pro⸗ 
de vom Lohne nimmt. Die Arbeit eber haben aber auch 
N Schiedsſpruch abgelehnt, weil fie der Anſicht waren, 
g daß die Regierung den Arbeitern zu wenig 
85 genommen hat. 
der wollten bekanntlich die Löhne um 21 Prozent abbauen. 
Par Schiedsspruch hat ſomit keinen Teil der ſtreitenden 
rteien befriedigt, was aber nicht hindert, 
1 daß ihn beide Teile reſpektieren werden. 
Äh faules Konpromiß iſt es, das zwar ohne Zuſtimmung der 
au itenden Parteien zuſtande kam, aber immerhin zux Hin⸗ 
sſchiebung der Entſcheidung im Bergbau beitragen dürfte. 
zuhidie Beſtätigung des Schiedsſpruches hat ſichtlich be⸗ 
wä igend auf die Betriebsräte gewirkt. Das konnte man 
c hrend der Beratungen des Kongreſſes beobachten. 
letzte Kampfesſtimmung. die die Gemüter noch auf dem 
hallen gemeinſamen Betriebsrätekongreß in den Reichs⸗ 
den in Kattowitz beherrſchte, flaute ab. 
Die Erbitterung der Arbeitermaſſen gegen dieſen 
Schiedsspruch beſteht zwar weiter, aber man 
denkt nicht mehr an das Acußerſte, an den 
D Generalſtreik. 
Dis hat die lange Diskuſſion, die ſachlich war, ergeben. 
ite Betriebsräte erklärten, daß fie nicht in der Lage find, 
denn Dre Belegſchaften eine bindende Erklärung abzugeben, 
ten die Belegſchaften ſetzen ſich aus verſchiedenen Elemen⸗ 
di zuſammen. Die Einen wollen den Streik, während 
MR Anderen unentſchloſſen daſtehen. 


Von den 27 Diskuſſionsrednern haben ſich nur 
2 drei e ee für = 5 
er es Streiks ausgeſprochen. 

Rei Möhere Teil erklärte ſich gegen den Streik, und der 
gan un ie 90 nicht jetlegen. Die sage 

eit gut nüchtern zu urteilen. Man rechnet damit, daß die 
10 für den Streik im Bergbau ungeeignet iſt. N 
Auf den Halden liegen gegen 2 Millionen Ton⸗ 
nen Kohle. Sollte der Streik ausbrechen, ſo 
ermöglichen es dieſe Vorräte den Arbeitgebern, 
ie Auslandsmärkte mit Kohle zu verſorgen. 
100 000 Arbeitsloſe ſtehen auf der Straße, und 
e werden, event. unter polizeilicher Bedeckung, 
ie Aufladung dieſer Vorräte beſorgen. Auf die 

Herr Eiſenbahner iſt ebenfalls kein Verlaß. 
lam ſcaaßel erklärte, daß er ſich bei den polniſchen Klaſſen⸗ 

Fal beiwerkfcgaften erkundigt hat, ob die Eiſenbahner im 
e e e e N ae werte 

aber re Hilfe lein Verlaß iſt. Ein eventueller Streit kann 

N 
f . eiche 0 

a er Streit feine Aust „dat, ſiegreich beendet 

8 Ye zu werben, 
aten een die Betriebsräte nur zu gut, und deshalb 
wägun, alles Ar den Streit nicht begeſſtern. Nach Er⸗ 
nah 4 ieſer Tatſachen, wird die Arbeiterſchaft pen 

Bes weg ist we: ergehen laſſen müſſen, denn ein and 525 

eren der enen ee dab 
man über die Proklamierung des Streits reden 

And diefes f ae die Bergarbeiter organiſiert wären, 

et mühen in top ee Are t werden. Die Ar: 
a] in Frage geſtellt. — 

Wusreß auchn Momente bot leider der Betriebsräte⸗ 
leſer Erſcherdie tatſächlich zu bedauern find, weil die Koſten 
ut Een niemand anderer als die Arbeiterſchaft 

grefſe 45 u wird. Gejtern wurden zwei Betriebsräte⸗ 
i en und zwar der Kongreß der Arbeits 
chr enzek Gornit oglik, und der zweite vom „Zentralny 

Ber gut beſucht Ms im Tivoli. Beide Kongreſſe waren 

Belriebsräte 0 Bu dei Roglik haben ſich reichlich 400 

iu riebsräteton allen Gruben eingefunden. Aber auch der 
ch auf greß im Tivoli wies einen ſehr ſtarken Be⸗ 


waren And auch nicht viel weniger Arbeit 

8 \ 2 ger Arbeiter vertreten 
noch nicht — Schl Betriebsrätekongreſſe gegeben hat, wäre 
Setre chlimmſte, denn auch ſchon früher hat man 


unt : 
zuſtel getagt. Ein U 17 3 7 Pi in⸗ 
"ellen, und leider trifft 85 9 e 


i 
ſchm eric echt befindet ſich in einer ſehr 


0 Tage und der Lohnabbau hat zu 
führer . zwiſchen den ee 
nigt find e in der Arbeitsgemeinſchaft verei⸗ 
en, tralny „ und den Führern des Zen- 
dig wirst ich ben det Gornitom andererſeits geführt, 
n 


t ſich die gemei ührt, 
den Kopf Die ge meinten Dinge und Verdächtigungen 
Warden lieh au men behaupten, daß Herr Grajek ſic 

n nannte shalb es zum Streit nicht kommen kann. 


e ſogar den Betrag. Herr Grajek ſprach von 


inein, denn ſonſt ilt: 


einer Million, andere wieder von 20 000 Zloty, die er an⸗ 
geblich bekommen ſollte, um den Streik zu verhindern. Daß 
man heute mit den Tauſenden ſparſamer umgeht als früher, 
liegt klar auf der Hand und von einer Million kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch keine Rede ſein. Nun hat Herr Grajek in 
ſeinem Referat ganz arge Argumente gegen den Zwionzek 
Gornikow hervorgeholt, die, nach unſerem Dafürhalten, wenn 
nicht verdreht, ſo zweifellos übertrieben waren, und die nie⸗ 
mandem dienen können, jedenfalls der Arbeiterſchaft nicht. 
Herr Grajek hat dieſe Dinge öffentlich vorgebracht und 
wandte ſich an die Preſſe, in der Abſicht, damit dieſe Dinge 
im Bericht veröffentlicht werden. Er hielt den Führern des 
Zentralny Zwionzek vor (angeblich ſollten ſie das in der ge: 
meinſamen Sitzung vergang. Freitag ausgeſprochen haben), 
daß es ihnen um den Lohn gar nicht zu 
tun iſt, denn ſie haben es auf den politiſchen 
Streik abgeſehen, um das heutige Syſtem zu 
beſeitigen. Weiter wurde geſagt, daß die Ab: 
ſicht beſtehe, für ſie, mit den Händen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Arbeiters die Kaſtanien aus dem 
Feuer zu holen, und deshalb wollen ſie die 
ſchleſiſchen Arbeiter vor die Gewehrläufe führen. 

Die Vorwürfe ſind ſchwerwiegend und ſehen einer De⸗ 
nunziation verdammt ähnlich. Die Betreffenden, die dieſe 
Aeußerung getan haben ſollten, hat Herr Grajek zwar nicht 
genannt, aber man kann ſich denken, wen er gemeint hat. 
Dieſe Ausführungen wirken direkt niederſchmetternd, und wir 


hätten uns gewünſcht, daß ſie nicht ausgeſprochen wären. 


Wir haben an der Arbeiterſache mit allen 

Faſern des Herzens gehangen, haben auch ſtets 

alle Referate und wichtigere Reden notiert und 

veröffentlicht, damit die Arbeiter wiſſen, was 

bevorsteht, als wir aber ſolche gegenſeitigen 

Vorwürfe hörten, wurden wir direkt entmutigt. 

Man ſoll nicht vergeſſen, daß dieſe Anwürfe vor 

der feindlichen Front gefallen ſind, die doch ein 

Jauchzen in den Reihen der Kapitaliſten hervor⸗ 

rufen müſſen und hervorrufen werden. 

Wir halten die Führer des . Zwionzek Gornikow 
für keine politiſchen Kinder, die ſich ſo weit vergeſſen und 
derartiges unſinniges Zeug verzapfen werden. Man hat bei 
den Arbeitern immer nur von einem Wirtſchaftskampf, 

bei Ausſchaltung jeglicher politiſcher Momente 
geſprochen, und dabei ſoll und muß es bleiben. Politiſcher 
Streik kann nur durch politiſche Parteien, niemals aber durch 
die Gewerkſchaften geführt werden. Das ef man ſowohl 
hüben als auch drüben, u. man gibt ſich Rechenſchaft darüber. 

N Namen der einzelnen Gewerkſchaften, haben die Füh⸗ 
rer Erklärungen abgegeben, was ſie über die 
und welche Mittel, angeſichts der Beſtätigung des Schieds⸗ 
ſpruches, zu ergreifen ſind. Im Namen des Bergbauinduſtrie⸗ 
verbandes erklärte Genoſſe Hermann, 

daß die Entſcheidung bei den Arbeitern liege. 
Was dieſe beſchließen, werden die Gewerkſchaften ausführen. 
Alle Referate, die da durch die einzelnen Gewerkſchaftsſührer 
gehalten wurden, haben keine klaren Wege gewieſen, wie 
vorgegangen werden ſoll. Erſt in der Diskuſſion wurden die 
Richtlinien feſtgeſetzt, daß die Entſcheidung die Belegſchaften 
zu treffen haben. Im Schlußwort hat Herr Grajek noch dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſer Kampf zwar wichtig ſei, aber noch 
viel ärgere Kämpfe bevorſtehen, ; 

weil ſchon dieſe Woche die Verhandlungen über 

den Manteltarif beginnen werden. 

Man will den Arbeitern den bezahlten Urlaub rauben, des⸗ 
gleichen auch die Sozialgeſetze bejeitigen. Im März wird 
darüber die Entſcheidung fallen. 

Dann wurde eine längere Entſchließung angenommen, 
die beſagt, 5 

daß der Kongreß den Sprozentigen Lohnabbau 
ablehne. Der zweite Abſatz dieſer Reſolution 
verlangt die Vergeſellſchaftlichung der Kohlen⸗ 
gruben, beſonders aber jener Gruben, die ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Die Reſolution ver⸗ 
langt die Novelliſierung des Demobilmachungs⸗ 
geſetzes, im Wege der Verordnung. 
Nachdem die Betriebsräte gegen den beſtätigten 
Schiedsſpruch nicht ankämpfen können, weil er 
inzwiſchen Geſetzeskraſt erlangt hat, wenn fie 
nicht aufgelöſt werden wollen, wird beſchloſſen, 
auf allen Gruben eine geheime Abſtimmung der 
Belegſchaften durchzuführen, ob der Streik pro⸗ 
klamiert werden ſoll oder nicht. Sprechen ſich 
die Belegſchaften für den Streik aus, 1 werden 
die Gewerkſchaften den Streik proklamieren. 
Die Belegſchaften haben ſich bis zum 6. Fe⸗ 
bruar zu erklären. Eine ſolche Rejolution 
wurde einſtimmig beſchloſſen und der Kongreß 
geſchloſſen. 

Im Tivoli tagte ein zweiter Betriebsrätekongreß, der 
vom Zwionzek Gornikow einberufen war. Der Saal war 
bombenvoll und die Debatte ſehr ſtürmiſch. Die Betriebsräte 
aus dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet waren unentſchloſſen, ob 
der Streik zu proklamieren ſei oder nicht. Nachdem jedoch 
it Lohnkampf in Dombrowa⸗Gornicza noch nicht entſchieden 
iſt, 

waren die Vertreter der zwei weiteren Kohlen⸗ 
gebiete für die Proklamierung des Streiks ge⸗ 
weſen, der ſchon morgen ausbrechen ſoll. 


Ein diesbezüglicher Beſchluß wurde jedoch nicht gefaßt, und 
man ging auseinander, ohne das es ſeſtſteht, was zu machen 
ſei. Man wartete auf die Beſchlüſſe des erſten Kongreſſes 
bei Noglik. Sicher iſt nur, daß es auch in Dombrowa⸗ 
Gornicza zu einem Maſſenſtreik kaum kommen dürfte. Mit⸗ 
hin hat der Sonntag keine Entſcheidung, im Sinne der radi⸗ 
kalen Richtung, gebracht. Die Bergarbeiter werden ſich mit 
dem Schiedsſpruch abfinden und die Entſcheidung für eine 
günſtigere Zeit perſchieben. f 


Lage denken 


Polniſch⸗Schleſien 


Geiſteskranke inmitten Geſunder 


Die Szene ſpielt ſich vor der Irrenanſtalt in Kochanowka 
ab: Auf den Steinfließen der Treppe vor dem Eingang 
liegt ein mit Stricken feſt zuſamemngebundener Menſch, der 
ſich in ſeinen Banden krampfhaft herumwirft ... Die 
Augen ſchauen wirr und irre, auf den Lippen weißer 
Schaum... Das iſt ein Irrſinniger, den Verwandte aus 
dem Dorfe nach der Anſtalt gebracht haben, und weil ſie in 
keinem der Abteilungen einen Platz für ihren Kranken fin⸗ 
den konnten, ließen ſie ihn einfach vor dem Spital liegen 

Ein anderes Beiſpiel: Vor dem Spital hält eine 
Droſchke, in der zwei gutgekleidete Männer eine junge Frau 
unter den Armen feſthalten. Auch die Frau iſt geiſteskrank; 
u Haus kann ſie nicht mehr gehalten werden, denn fie wollte 
1555 zweimal das Haus anzünden. Im Spital iſt aber 
kein Platz mehr, und die Leute müſſen weiterfahren, um 
in einem anderen Spital Platz zu ſuchen. Aber auch dort 
gibt es keinen freien Platz, denn alle Spitäler für Geiſtes⸗ 
kranke ſind bei uns kataſtrophal überfüllt. Hernach aber 
erfahren wir aus den Zeitungen, daß in irgend einem Dorfe 
oder Städtchen ein Irrſinniger an einer Kette, oder in 
einem Verſchlag, wie ein Stück Vieh feſtgehalten wird. 
Neulich wurde auf dieſer Grundlage ein- ſcheußliches Ver⸗ 
brechen begangen. Ein Vater ermordete beſtialiſch ſeinen 
eiſteskranken Sohn und erklärte hierauf zyniſch, daß er 
einen anderen Ausgang aus ſeiner Lage ſand, weil er kein 
Geld zur Heilung des Kranken hat und ihn weiter im Hauſe 
nicht halten konnte. 

Das Zurücklaſſen von Geiſteskranken vor dem Spital 
in Kochanowka kann faſt täglich beobachtet werden, und 
nicht nur hier, ſondern, wie man hört, auch vor anderen 
Spitälern. Dem ſehen Kinder und Erwachſene zu, und die 
Empörung der Leute hat keine Grenzen. Wenn man die 
Häuſer in ſo manchen Dörfern ſowie Städtchen und Vor⸗ 
ſtädten genau durchſuchen würde, wieviel tragiſche Schickſale 
von Geiſteskranken entdeckte man dort. Aerzte für Geiſtes⸗ 
krankheiten meinen, daß ſolche düſtere Fälle zu Tauſenden 
notiert werden könnten. Wie oft ſind wir leider Zeugen 
einer gedankenloſen Quälerei der Geiſteskranken durch 
Kinder und auch Erwachſene. Die Kranken wandern durch 
die Straßen ohne jegliche Obhut und ſind verſchiedenen 
Ausfällen unvernünftiger Menſchen ausgeſetzt, ja, ſie be⸗ 
drohen ſogar oft die öffentliche Sicherheit. Das Geſund⸗ 
heitsdepartement des Innenminiſteriums hat neulich den 
Bau von neuen Anſtalten für Geiſteskranke unternommen. 
Aber all das, was in dieſer Hinſicht getan wird, iſt nicht 
ausreichend, um ee rg Schutz für die Geiſteskranken 

ie meiſten in vollſtändiger Vernach⸗ 


rr 


Neue Arbeiterreduktionen in Sicht 

° Ueber die beabſichtigten Arbeiterreduktionen in den 
Rybnikergruben haben wir ſchon am Sonnabend berichtet. 
Insgeſamt ſollen dort 1000 Areiter zur Entlaſſung gelangen. 
In den Hüttenwerken ſtehen auch Maſſenreduktionen bevor. 

ie Bismarckhütte hat beim Demobilmachungskommiſſar 
nachgeſucht, 1300 Arbeiter abbauen zu können. Am kommen⸗ 
den Mittwoch wird der Demobilmachungskommiſſar über 
dieſen Antrag zu entſcheiden haben. Die Königshütte hat 
einen Antrag geſtellt, 1459 Arbeiter abbauen zu können. 
Ueber dieſen Antrag wird am 9. Februar entſchieden werden. 
Weiter wird gemeldet, daß die Blüchergrube in Chwalowitz 
ſtillgelegt werden ſoll. 


Invaſion des franzöſiſchen Kapikal-Ankaufs 
der Friedenshütte 
Schon ſeit langem iſt bekannt, daß Beſtrebungen im 
Gange jind, die unter Geſchäftsauſſicht ſtehende Friedens⸗ 
hütte franzöſiſchem Kapital in die Hände zu ſpielen. Der 
„Illuſtrowany Kurjer“ aus Krakau berichtet am Sonnabend 
mit ſeltener Aufrichtigkeit. daß ſich in Paris ein Konzern ges 
bildet habe zu dem ausſchließlichen Zweck, einen großen Teil 
der Montaninduſtrie in Oſtoberſchleſien aufzukaufen. Das 
Einlagekapital betrage 20 Millionen Franken, doch könne es 
ohne weiteres auf 60 Millionen Franken erhöht werden. 
Weiter berichtet das Blatt, daß der Konzern die feſte Ab⸗ 
ſicht habe, die Friedenshütte aufzuklaufen. Die polniſchen 
ehörden ſtünden dieſer Abſicht ſehr freundlich gegenüber, 
da auf dieſe Weiſe das deutſche Kapital aus Oſtoberſchleſien 
verdrängt werden könnte. Außerdem ſollen auch noch andere 
Unternehmen in Oſtoberſchleſien aufgekauft werden. Man 
hoffe, ſo ſchreibt das Blatt weiter, daß es gelingen werde, 
die Friedenshütte in Anbetracht der finanziellen Schwierig⸗ 
keiten, in die das Werk geraten iſt, zu einem ſehr niedrigen 
Kaufpreis zu übernehmen und dann die Sanierung des An⸗ 
ternehmens vorzunehmen, ſo daß es wieder für den Export 
konkurrenzfähig wird. Gleichzeitig warnt aber das Blatt 
daror, dem franzöſiſchen Kapital allzugroßes Uebergewicht 
einzuräumen, da ſonſt das polniſche Wirtſchaftsweſen zu ab⸗ 
hängig werden würde. 


Die blutigen Vorgänge von Paruſchowitz 

kommen vor das Standgericht? 

Das Kattowitzer Sanacjablatt, die „Zachodnia“, weiß zu 
berichten, daß die blutigen Vorgänge, anläßlich der Arbeits⸗ 
loſendemonſtration in Paruſchowitz, bei welchen 14 Arbeits⸗ 
loſe verhaftet wurden, die Letzteren vor das Standgericht 


. 


geſtellt werden ſollen. Den Verhafteten wurde angeblich 
nedigewiejen, daß ſie die Polizei mit Steinen beworfen haben 
ſollten. Der Staatsanwalt hat einen ſolchen Antrag unters 
ſtützt. Die Anklage tft ſchon fertiggeſtellt. Den Angeklagten 
droht zwar keine Todesſtrafe, aber eine langjährige Ge⸗ 
jängnisſtrafe. Es ſind das die Beſchuldigten: Gebrüder 
Emil und Thomas Marzoll, Johann Czapla, Joſef Chroſter, 
Emil Skiba, Paul Schweda, Alexander Sons. Fi rd Sobik, 
Auguſt Kolonko, Wilhelm Kowalski, Adalbert Sobieſchezyk, 
Richard Malachowski, Robert Lipka und Anton Dziwoli, die 
vor das Standgericht geſtellt werden. Vorläufig ſteht es noch 
nicht feſt, ob das Standgericht in Rybnik oder in Kattowitz 
tagen wird. 

Die „Polonia“ druckt einen Brief eines Rybniker Bür⸗ 
gers ab, der Augenzeuge der blutigen Vorfälle in Paruſcho⸗ 
witz war, aus dem heroorgeht, daß die Schuld weniger die 
Arbeitsloſen treffe. Gewiß waren die Arbeiter ſehr aufge⸗ 
regt geweſen, als die Polizei mit dem Gummiknüppel einge⸗ 
griffen hat und beleidigende Aeußerungen gegen die Polizei 
ſind gefallen. Doch war die Situation nicht derart geweſen, 
daß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden mußte. 
Auch ſoll es nicht zutreffen, daß 7 Polizeibeamte verwundet 
wurden. Angeblich iſt nur 1 Polizeibeamter, durch den toten 
Marzoll, bei ſeiner Belagerung, verwundet worden. 8 


Kaltowitz und Umgebung 


Verlehrslarteninhabern zur Beachtung! Die Kattowitzer 
Polizeidireltion teilt mit, daß von den Eigentümern die Ver: 
kehtskarten mit den Nummern 90 000 bis 110 000 bei den ein⸗ 
zelnen Polizeitkommiſſatiaten innerhalb der Großſtadt Kalto⸗ 
witz, abgeholt werden können. Dienſtſtunden ſind, werktäglich 

von 9 Uhr vormittags bis 3% Uhr nachmittags, und Sonnabend 
von 9 bis 13 Uhr. Y. 


Königshütte und Umgebung 


Unſchädlichmachung einer Einbrecherbande. 

Eine Einbrecherbande machte Ende des vergangenen Jahr 
res die Königshütter Geſchäftswelt unſicher, indem Magazine 
erbrochen wurden, Fuhrwerke die Warentransporte vom Güter⸗ 
bahnhof führten, wurden beſtohlen u. a. mehr. Hierbei fiel 
den Tätern eine reiche Beute von verſchiedenen Waren im 
Werte von mehreren tauſend Zloty in die Hände. Bei 9 nam⸗ 
haft gemachten Hehlern, ſanden die Einbrecher ein gutes Ab⸗ 
ſatzfeld, ſo daß ſie angeſpornt wurden, immer neue Verbrechen 
auszuüben, bis die Polizei ihre Verhaftung vorgenommen hat. 
Am Sonnabend hatten zwei der Bande, ein gewiſſer Joſef 
Skupin und Franz Nowak, beide aus Königshütte ſich vor der 
Königshütter Strafkammer wegen der begangenen Straffachen 
zu verantworten. Sie geſtanden ein, zum Schaden des Kauf⸗ 
manns Szezensny 6 Sack Zucker im Werte von 1000 Zloty ent⸗ 
wendet zu haben, ferner rollten ſie dem Kaufmann Heimann 
mehrere Fäſſer mit Heringen vom Lagerplatz ab, mehrere 
Fuhrwerke wurden beim Transport von Waren beſtohlen. Die 
gestohlene Beute beſtand aus verſchiedenen Warengattungen 
Wund wurde in den meiſten Fällen an auswärtige Händler ab: 
geſetzt, unter dem Vorwand, ſelbſt Händler zu ſein. Da die 
Angeklagten wegen gleichen Vergehen ſchon vorbeſtraft waren, 
ließ der Gerichtshof bei der Urteilsfällung keine Milde walten 
und verurteilte beide zu je 2 Jahren Gefängnis. m. 


Deutſches Theater. Morgen, i Denstag: „Im weißen Röſſ'l“ 
um 13,30 Uhr und die neue Operette „Prinz Methuſalem“ von 
Joh. Strauß um 20 Ahr. Die Kaffe iſt am Montag von 16,30 
bis 18,30 Uhr und am Dienstag ab 11 Uhr vormittags geöffnet. 
Telefon 150. — Am 9. Februar: Lum pacivagabundus. Der Vor: 
verkauf beginnt am Donnerstag. 

Landesverſicherungsanſtalt vergibt Arbeiten. 
verſicherungsanſtalt in Königshütte hat die Ausführung der 
Schloſſer⸗, Schmiedearbeiten, ſowie die elektriſchen Inſtalla⸗ 
tionsarbeiten in ihren neuen 14 Häuſern in Kattowitz, an der 
ulica Poniatowskiego, Wandy und Jordana, ausgeſchrieben. 
Die näheren Bedingungen ſind an der Bekanntmachungstafel in 
der Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte, ulica Dombroms⸗ 
kiego, erſichtlich. Die einzelnen Offerten ſind gegen eine Gebühr 
von 5 Zloty erhältlich. a m 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die Lie⸗ 
ng | von Fenſtervorhängen für die Volksſchule 14 ausgeſchrie⸗ 
ben Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 3. Februar, ver: 
mittags 10 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 197. Offertenunter⸗ 
lagen ſind im angeführten Amt, Zimmer 128, erhältlich. m. 

Ein Aufbewahrungsſchuppen abgebrannt. In der Sonnabend⸗ 
nacht geriet ein Schuppen, zum Aufbewahren von Werkzeug der 
Firma Gorzawski in der Nähe des Stadions, der dort, in Ver⸗ 
bindung mit den an dieſer Stelle ausgeführten Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten erbaut worden iſt, in Brand. Der Nachtwächter hatte 
einen eiſernen Ofen angeheizt und ſich für einige Zeit entfernt. 
Indeſſen fiel glühende Kohle heraus, wodurch ein Teerbehälter 
Feuer fing und in kurzer Zeit der ganze Schuppen in Flammen 
ſtand. Die erſchienene Feuerwehr konnte nicht mehr viel retten, 
ſo daß der ganze Holzſchuppen vernichtet wurde. m. 

Ein ganz Schlauer. Die Verwaltung des Gaswerkes brachte 
einen gewiſſen P. aus Königshütte pr Anzeige, weil er ſich als 
früherer Arbeiter des Gaswerkes einen Anſchluß von der Gas⸗ 
leitung in die Wohnung gelegt hatte und dadurch keoſtenfoſes 
Gas bezogen hat. Das Gaswerk gibt an auf dieſe Weiſe um 
einen Bettag von 1000 Zloty geſchädigt worden zu ſein. m. 


Siemianowiß i 

Apothefendienit, Am Dienstag (Feiertag) verſieht die 
Verg⸗ und Hüttenapotheke den Tag⸗ und Nachtdienſt, ſowie in 
der laufenden Woche ebenfalls den Nachtdienſt. 

Faſchingsvergnügen der Freien Sänger. Für die Belieot⸗ 
heit der geſelligen Veranſtaltungen der Freien Sänger zeugt am 
beſten der Umſtand, daß trotzdem am Orte neun Tanzvergnügen 
waren, dech wieder ein großer Teil den weiten Weg nach B'tt⸗ 
fow nicht ſcheute, um wieder bei den Freien Sängern zu ſein. 
Und auch diesmal wurde keiner enttäuſcht, denn dieſe zweite 
Veranſtaltung war womöglich noch ſchöner. Bei ausgelaſſenſter 
Stimmung vergnügte ſich jung und alt nach Herzensluſt, und 
jeder war zufrieden. Der Verein hat ſich dadurch wieder neue 
Freunde erworben. 


Myslowißz 
Das ehrbare Fleiſcherhandwerk. 

Es iſt direkt in der letzten Zeit aufgefallen, daß die 
2 Wochenmärkte maf enhaft durch die Fleiſcher 
aufgeſucht werden. Der ganze Ningplatz, der früher durch 
verihiedene Händler benützt wurde, wir jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich durch die Fleiſcher in Anſpru genommen. 
Woran mag das nur liegen? Es liegt daran, daß die Fleiſcher 
noch niemals, weder vor dem Kriege, als auch nach dem 


Die Landes: 


jedoch 
die amtlichen Notierungen unſerer Berechnung zugrunde 


Generalverſammlung des Deutſchen 
Arbeiterſünger⸗Bundes in Polen 


Trotz Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit aufwärts 


Am Sonntag, den 31. Januar 1932, vormittags um 10 
Uhr, fand im Zentralhotel zu Kattowitz die diesjährige Gene: 
ralverſammlung des Deutſchen Arbeiterſängerbundes in Polen 
ſtatt. Der Saal war mit Sturmbannern und Sträußen von 
Weidenkätzchen, den erſten Frühlingsboten, feſtlich geſchmückt. 

Der Bundesvorſitzende, Genoſſe Groll, eröffnete die Ge: 
neralverſammlung und begrüßte die anweſenden Delegierten 
und Gäſte. Die Kattowitzer Sänger ließen es ſich auch dies⸗ 
mal nicht nehmen, die Tagung mit drei gemiſchten Chören ein⸗ 


zuleiten: Fahnenſchwur, Warſchawianka und Völkermai, klangen 


den Teilnehmern zum Gruß entgegen. Hierauf gab der Vor⸗ 
Abende die Tagesordnung bekannt. Dieſe umfaßte fünf Punkte: 
1. Wahl eines Verfammlungsleiters, 2. Jahresberichte, 3. Ent: 
laſtung des Vorſtandes, 4. Neuwahlen, 5. Anträge. Die anwe⸗ 
ſenden Gäſte, und zwar Sangesbruder Goßmann, als Ver⸗ 
treter der Arbeiterſängerinternationale und des Gaues Ober⸗ 
ſchleſien, Sangesbruder Zender vom Gau Vielitz, Genoſſin 
Kowoll als Vertreterin des „Volkswille“, en. Koſchek 
vom „Bund für Arbeiterbildung“ und Gen. Knappik als 
Vertreter der Gewerlſchaften, überbrachten die Grüße ihrer Or⸗ 
gauiſationen und wünſchten der Tagung einen erſprießlichen 
Verlauf. Zum Verſammlungsleitet wurde Sangesbruder Ha⸗ 
miſch gewählt. Zu Beginn der Tagesordnung wurden die im 
vergangenen Jahre verſtorbenen Mitglieder, der frühere Vun⸗ 
desdirigent Studienrat Birkner. Sangesbruder Rybok, 
Murcbi, Henſchel, Sangesbruder Kattowitz und Sanges⸗ 
ſchweſter Dobin, durch Erheben von den Plätzen, geehrt. 

In die Mandatsprüfungskommiſſion wurden die Sanges⸗ 
brüder Thiemel, Vorowski und Kowollik gewählt. Nachdem 
das Protokoll der letzten Genetalverſammlung verleſen wurde, 
gab der erſte Vorſitzende den 


Jahresgeſchüſtsbericht. 5 . 
Ein neuer Verein, der gemiſchte Chor „Freundſchaft“, Gie⸗ 
ſchewald, wurde gegründet. Desgleichen hat der gemiſchte 


Chor „Einigkeit“, Schwientochlowitz, die aktive Vereinstätig⸗ 
keit wieder aufgenommen und entwickelt ſich über Erwarten gut. 
Der Nikolajer gemiſchte Chor wurde in einen Männerchor um⸗ 
gewandelt. 
Bei gegenwärtig 10 Vereinen zählt der 
Mitglieder. 
Davon ſind 357 Männer⸗, 219 Frauen⸗ 
ſtimmen. j 
Arbeitsloſe Mitglieder zählt der Bund 327, 
hierbei find die Kurzarbeiter nicht mit eingerechnet. Organi⸗ 
ſiert find in der D. S. A. P. 165, in den freien Gewerkſchaften 
208 Mitglieder. Leſer des „Volkswille“ zählt der Bund 247. 
Der Mitgliederzahl rangieren die einzelnen Vereine nach ein⸗ 
ander, wie folgt: Kattowitz mit 125 Mitgliedern, einſchließlich 
des Kinderchores. Murcki 108 Mitglieder, Königshütte 98 


Bund 606 
und 30 Kinder⸗ 


Mitglieder, Laurahltte 68 Mitglieder. Die übrigen Vereine 
bleiben in der Stärke etwas zurück. Trotz der ſchwierigen 
Wirtſchaftsſage waren S 


17 tünſtleriſche Veranſtaltungen 
im vergangenen Geſchäftsjahre zu verzeichnen. 

In finanzieller Hinſicht hal auch dem Sängerbund die Ars 
beitsloſigkeit und die, damit verbundene, Not den Stempel auf⸗ 
gedrückt. Die kleineren Vereine ſind durchweg nicht in der 
Lage, ihre laufenden Ausgaben an Honorar, Mieten und Son⸗ 
ſtigem aus eigenen Mitteln zu decken. 

Die ſchlechte Lage darf und wird jedoch nicht der Grund 
dazu ſein, daß darunter die einzelnen Vereine leiden ſollen, im 
Gegenteil liegt zu Beſorgniſſen durchaus kein Anlaß vor. 

Alle Anzeichen deuten dahin, daß die gegenwärtige Zeit 

die letzte Etappe in dem Kampf der Arbeiterklaſſe mit 

dem hinſterbenden Kapitalismus iſt. 
In dieſem Kampf gilt der feſte Wille, 

den Mut nicht ſinken zu laſſen, denn der kommende 

Abſchnitt der Weltgeſchichte wird der Arbeiterkultur 

gewidmet fein, 

Im weiteren dankte der Bundesvorſtzende allen denen, 
welche mitgeholfen haben, den Bund durch dieſes ſchwere Jahr 
hindurchzubringen. Ganz beſonders auch dankte er dem Bun⸗ 
desdirigenten und den Vereinsdirigenten für ihre mühevolle 
und erfolgreiche künſtleriſche Mitarbeit. 

Der Bundeskaſſierer gibt alsdann den 

; Jahreskaſſenbericht. 
Einnahmen und Ausgaben balancieren mit 1584 Zloty. 
Reviſor, Sangesbruder Kozian, berichtet über die 


Der 


Kriege ſo gute Geſchäfte gemacht haben, wie gegenwärtig. 
Es iſt zu wenig geſagt, daß ſie mit 100 Prozent arbeiten, 
denn ſie verdienen viel mehr als 100 Prozent. Sie ver⸗ 
werten ein jedes Stück Fleiſch und ſie ſind es, die auf die 
Höchſtpreiſe pfeifen, beſonders in Myslowitz. Laſſen wir 
die Zahlen reden wobei wir unterſtreichen, daß wir 


legen und zwar zum Worteil der Fleiſcher. 

Nach der offiziellen Notierung auf der Centralna Targo⸗ 
wicg, wird für erſtklaſſige Fettſchweine, die 150 Kilogramm 
wiegen das Kilogramm Lebendgewicht zwiſchen 68—75 
Groſchen verkauft. Somit koſtet ein Stüc 175 Zloty. Wenn 
wir gut rechnen, ſo fallen davon 20 Prozent weg, obwohl 
auch noch davon ein Teil zum Selbſtkoſtenpreis Verwendung 
findet. Es verbleiben mithin 110 Kilogramm oder 220 

fund. Ein Teil davon wird mit 1 Zloty, ein anderer Teil 
mit 80 Groſchen verkauft, wobei wir die Verarbeitung des 
Fleiſches für Wurſtwaren und Schinken außer acht laſſen 
wollen, damit ja der Fleiſcher dabei nicht zu kurz kommt. 
Der Verkauf ergibt den Betrag von 108 Zloty. Das iſt das 
Mindeſte, was der Fleiſcher bei einem Stück herausſchlägt. 
106 Zloty hat er e 198 Zloty nimmt er ein. 

Nie noch einen ſtbullen, mit einem Gewicht von 
500 Kilogramm. Nach den offiziellen Notierungen auf der 
Centralng Targowica, wird für Lebendgewicht, erſtklaſſige 
Stücke, das Kg. mit 70—78 Groſchen bezahlt, alſo im Durch⸗ 
ſchnitt. 73 Groſchen. 20 Prozent geht davon ab und weitere 
20 n werden zum Selbſtkoſtenpreis verkauft, das 
bringt 73 Zloty ein. Es verbleiben 300 Kg. oder 600 Pfd., 
was durchſchnittlich mit 80 Groſchen dba wird. Das 
bringt 480 N) ein, Plus 73 Zloty ergibt für das Stück 
553 Zloty. 365 Zloty hat der Fleiſcher bezahlt und 553 Z1. 
hat er eingenommen. Bei den minderwärtige Stücken it 
die Kalkulation dieſelbe. Das iſt doch ein glänzendes Ge⸗ 


geſchloſſen werden. 


Kaſſenreviſion, k 
welche in Ordnung befunden wurde. Bemängelt wurde hier, 
bei, daß einzelne Vereine ſehr wenig Beitragsmarken abe 
ſetzt haben, was ſich jedoch daraus erklärt, daß die Arbeitsiofef 
beine Bundesbeiträge zu zahlen haben. Die Kontrollkommi n 
macht Vorschläge zum intenſiven Sparen. 

Alle Berichte werden zur 

Dis kuſſion 
geſtellt, in der die geſamte Tätigkeit des Bundes einer . 3 
lichen Kritit unterzogen wurde, wobei der Munſch zum Aus 
druck bam, daß eine entſprechende Vertretung im Bund für Ar, 
beiterbildung für die Zukunft geſichert werden muß. Nah 5 
unweſentlichen Anfragen ſtellt der Obmann den Antrag, auf 

Entlastung des Geſamtvorſtandes, 
welcher einſtimmig angenommen wird. Die Mandetsprüſungs 
kommiſſion gibt Bericht, wonach bei der Generalverſammium 
15 Bundes delegierte, 14 Vereinsdelegierte und 4 Gäſte an 
ſend ſind. ö 

Sangesbruder Nebus ergreift dann das Wort zum 1 
ferat des Tages. 
Aufgaben der Kulturvereine in Gegenwart und Zu⸗ 


kunft. 
Die Zeiten ſind ſehr ernſt und erfordern die größte Auf 
merkſamkeit aller ſozialiſtiſch denkenden Arbeiter. 2 
Schon lange iſt die Arbeiterkulturbewegung ein gleich⸗ 
wertiges Glied im Kampf gegen den Kapitalismus, 
egen Reaktion und Faſchismus. 5 
Ihre Tätigkeit beſteht in der Hauptſache darin, ſich del 
Klein⸗ und Einzelarbeft anzunehmen, welcher ſich die groß 
ſozicliſtiſche Internationale nicht widmen kann. Die Einf 
rung und Vorbereitung zum ſozialiſtiſchen Kämpfer iſt die 29° 
mehmſte Aufgabe der Kulturvereine. And die Arbeitergeſal 
vereine find mehr denn alle übrigen Arbeiterkulturvereine 
zu berufen und in der Lage die Vorbereitungsarbeit zu WE 
Dabei it die aufmerkſame Verfolgung der Weltpolitik ein * 
bot der Stunde. | 
Bundesdirigent Schwierholz unterſtreicht die Aus fü, 
rungen der Vorredner und erläutert Wiſſenwertes in fünitien 
ſcher Beziehung. 8 b 
Die Arbeiterſängerbewegung iſt die Zukunft. _, 
Längft Thon iſt die bürgerliche Sängerbewegung gegen die = 
beiterſängerkultur ins Hintertreffen geraten und 1 
die fortſchrittlichen Künstler und Fachleute wenden ſich 
der Arbeiterſängerbewegung zu. 1 
Auch für unſere oſtoberſchleſiſchen Verhältniſſe gilt 2° 
Gleiche. Zur raſcheren Erreichung dieſes Zieles iſt eine l 
Vorbildung der Dirigenten und Chorführer unumgänglich 
wendig. Der, durch den Bundesdirigenten geleitete 5 
Chorführerkurſus, 
> den Teilnehmern das beſte Nüſtzeug für die Zukunft 
lte von 


den Vereinen zahlreicher beſchickt werden. 


— 


AA e e e e eee 
f Vorftändswahl. 5 — 
Ein erfreuliches Zeichen für das gute Arbeiten des ganzen 


Vorſtandes war darin zu erblicken, daß der geſamte Vorſtan 
en bloc wiedergewählt wurde. Die Delegierten bekundete 
damit den feſten Willen, 4 
ohne Verzettelung der Kräfte die Sängerbewegung auf⸗ 
würts zu führen. PR 
Der letzte Punkt brachte verjdjiedene Anträge, welche je 
Möglichleit Verükjichtigung finden ſollen. Zwei Subvention 5 
anträge mußten zurückgeſtellt werden, bis zur nächten Bunde 
ſitzung. Dem Mangel an Notenmaterial, heuptſächlich bei de 
Männerchören, ſoll abgeholfen werden. 1 
Die Sängerbeilage im „Volkswille“ als Werbemittel, N 
unter Mitwirkung der einzelnen Vereine weiter ausge 10 
werden. Der Termin für das nächſte große Bundeskonze“ 
wurde auf den 4. Dezember d. Is. feſtgeſetzt. Bi 
Die Vorbereitungen zu der Budapeſter Sängerfahrt UN, 
fortgeführt werden. Zur Erlangung von Mitteln für Zu nett 
dungen zu dieſer Neiſe ſollen Konzerte vom Auswahlchor 9° 
anſtaltet werden. Dost 
Nachdem der Bundesvorſtand der Verſammlung den Den. 
Vertreter“ 


— 


für die erſprießliche Arbeit abſtattete und den 

Grüße an die auswärtigen Sängerorganiſationen 
konnte die, in jeder Beziehung, muſtergültig verlaufene Gi 
ralverſammlung mit dem „Freien Lied“ um 1 Uhr nachmitte⸗ 


ſchäft in der Kriſenzeit, was ſonſt kein zweites Gewerbe # 
verzeichnen hat. EN 
tzt noch einige Wörter über die Höchſtpreiſe. Ip 
beſtehen zwar, aber in Kattowitz, denn für Myslowitz N 
ſie nicht bindend, abgeſehen vielleicht von den ganz mind 
wertigen Stücken auf dem Wochenmarkte. ie Pre 2 
rüfungskommiſſion in drang hat für beite Quality 
Schweinefleiſch, mit 15 pp nochen den Preis von! 
zit) feſtgeſetzt, für Nindfleiſch erite Sorte mit 20 Prog 
nochen 1,50 Zloty. In Kattowitz bekommt man für dien 
Geld das Fleiſch, obwohl über die erſte Sorte mit Nit 
geſtritten werden kann. In Myslowitz verlangt man Ing 
beſſeres Rindfleiſch mit Beilage 80 bis 1 Aloty für del 
Pfund und für Schweinefleiſch dasſelbe, wodurch ſich 
Profit des Fleiſchers noch meſentlich ſteigert. Ueber dae 
Bewucherung der Fleiſchkonſumenten durch die. F 27 
wurde ſchon jo viel geſchrieben, aber alles umſonſt. „ 9 % 
ſwoje, baba dwoje“ — ſagt ein ruſſiſches Sprichwort un 
bleibt immer dasſelbe. Auf die Ausbeutung der Kone 
menten durch die Händler werden wir noch zurückkommen 
und werden abwarten, ob die Regierungsſtellen, hier © 
ernſt machen werden. Sie haben es in der Hand der nd 
Bevölkerung zu helfen, aber es wird leider in dieſer Nicht 10 
nichts unternommen. 
— — in 
Nachtupothekeudienſt. Den Nachtdienſt der Apotheke uh 
Myslowitz verfieht in der Zeit von Montag bis einſchlieb , 
Sonntag, den 7. d. Mts. die Alte Stadtapotheke am Ringe 1 


Sanitätsrat Dr. med. Selle verunglückt. Bekanntlich fei AR 
erſt kürzlich der betannte Sanitätsrat Dr. Selle, dei körper 
und geistiger Friſche. ſeinen 70jährigen Geburtstag. Amp 
überrascht uns der Anglücksfall, der ihn auf dem ae 
ſeinem Patienten ereilte. Am letzten Sonnabend Vorm 


1 


4 
— 2 
2 


ſtürzte er am Gerichtsgefangnis Myslowitz, infolge der Glätte, 


Und zeg ſich hierbei einen Rippenbruch zu. Trotz des gefährlichen 
turzes, konnte Sanitätsrat Dr. Selle den Weg nach ſeiner 
Wohnung zurücklegen. Die Behandlung übernahm der Chefarze 
des Nosdziner Gemeindefranfenhaufes Dr. Köhler. 9. 
Birlental. (UÜUmregiſtrierung der Arbeitsloſen.) 
Die Umregiſtrierung der Arbeitsloſen in Birkental finden im 
tigen Gemeindehaus, Gemeindeverwaltung Zimmer 3 in 
nachſtehender Reihenfolge ſtatt: am 4. d. Mts., Buchſtabe A. E, 
von 9—10 Uhr, Buchſtabe · F von 10-11 Uhr, Buchſtave 
SL von 11—12 Uhr. Am 11. d. Mts. von 9—10 Uhr Buch⸗ 
ſtabe M--D, von 10—11 Uhr Buchſtabe PR und von 1112 
Apr Buchstabe S—3. Der Meldung haben ſich alle Ardsits: 
loſen zu unterziehen ohne Rückſicht darauf, ob ſie Unterſtützungen 
erhalten oder nicht. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Die Toten haben keine Ruhe! 

n unſerer Ortſchaft hat ſich ein Vorfall ereignet, zu dem 
wir heute Stellung nehmen müſſen, um der Wahrheit zu ihrem 
Recht zu verhelfen. Wenn wir nicht gleich Stellung dazu 
genommen haben, jo nur deshalb, um nicht den Anſchein einer 
Hetzaktion zu erwecken. Vornweg möchten wir noch bemerken, 
daß die Anregung zu dieſem Artitel von Leuten ausgeht, ber 
denen Recht und Wahrheit noch etwas gilt. Lebt da ein Kauf⸗ 
mann mit jeiner Frau in friedlichen und geordneten Verhält⸗ 
niſſen, kümmert ſich nicht um Politit, iſt mit ſeiner Gattin ge⸗ 
etlich getraut, aber nicht kirchlich, und hier liegt die Tragödie, 
die wir nun ſchildern wollen. Der Kaufmann iſt ſtark herzlei⸗ 
dend. Im September hatte der Kaufmann einen Herzanfall 
betemmen. Die Gattin ließ den Prieſter rufen, da fie als gläu⸗ 
bige Chriſtin das Schlimmſte befürchtete. Als der Kranke zu ſich 
lam, ſagte der Kaplan im Auftrage des Pfarrers, das er von 
der Frau ablaſſen möge, weil die Ehe ohne kirchliche Truuung 
eine wilde ſei. Der kranke Kaufmann lehnte dies ab, da er 
doch geſetzlich getraut ſei. Einige Monate ſpäter, ſtarb der Kauf: 
mann. Die Witwe begab ſich auf die Pfarrei um die Beer⸗ 
digung zu beſtellen. In energiſchem Tone lehnt der Pfarrer die 


Beerdigung ab. Der Herr Pfarrer fragte die Witwe, warum 


ummen Schäflein beſtimmt. 


here Weisungen maßgebender. 


ders 


und 0 


ſie eine Ehe ohne kirchlichen Segen eingegangen ſei. Eine ſoiche 
Ehe ſei wild und aus dieſem Grunde müſſe er die Beerdigung 
ablehnen. Darauf begeben ſich zwei Freunde des Verſtorbenen 
zum Pfarrer, um nochmals der trauernden Witwe zuliebe eine 
kirchliche Beerdigung zu erwirken. Hier kommt nun das wahre 
Geſicht der kath. Kirche zum Vorſchein. Ein kirchliches Gebot 
ſagt: „Die Toten begraben“. Dies gilt anſcheinend nicht für 
den Friedenshütter Pfarrer. In ſcharfem Tone lehnte dies 
„Hochwürden“ ab. Trotzdem der Verſtorbene mit ſeiner Gattin 
ſehr anſtändig gelebt hatte, bezeichnete Herr Pfarrer dieſe Ehe 
als eine wilde Ehe Sogar das Geld für das Glockenge äut 
wurde der Witwe zurückgeſchickt. Wir aber wiſſen wohin die 
Sache hinzielt. Eine Proteſtaktion der kath. Kirche gegen das 
neue Eherecht iſt im Gange und nun wiſſen wir wohin der Faſe 
läuft. Der verſtorbene Kaufmann mußte als Opfer der Ehe⸗ 
proteſtaktion fallen. Alſo, wenn man bloß ſtandesamtlich ge⸗ 
traut iſt, wird es von kath. Seite als „ſchweiniſches Leben“ ge⸗ 
nannt. Wir fragen nun Hochwürden an, warum beim Umgang 
der Kolende von ſolchen Eheleuten Geld angenommen wurde? 


Am vergangenen Sonntag, glaubte der Herr Pfarrer von der 
Kanzel herab, dieſen Fall zugunſten der Kirche ausſchlachten zu 
können. Im einzelnen wollen wir auf die Ausführungen bei 


der Predigt nicht eingehen, denn ſie ſind ja doch nur für die 
In den Kirchengeboten glauben 

ir zu leſen, daß die Prieſter nicht zum Richten da find, Für 
den Friedenshütter Pfarrer gilt dies natürlich nicht. Ihm find 
Bei der Beerdigung des 
ufmannes hat es ſich gezeigt, daß das Volk anders urteilt. 
ungeheurer Zug von Freunden, Bekannten und ehemaligen 
E rbeitern aus der Hütte beteiligte ſich an der Beerdigung. 
Lin Beweis. daß der Verſtorbene ſich aller Hochachtung erfreute. 
Auch dem Sarge folgte eine anſehnliche Zahl von trauernden 


Angehörigen und Belannten. Sehr viel gute Katholiken konnte 


han im Trauerzuge jehen, was wiederum beweiſt, das die An⸗ 
H des Herrn Pfarrers über die „ſchweiniſche Ehe“ keinen An⸗ 
* findet. Ein Mitarbeiter des verſtorbenen Kaufmannes 
und früheren Maſchinenaufſehers, ſprach einige Worte am Grabe 
— dankte herzlichſt allen für die etzte Ehre, die fie dem Ver⸗ 
Heibenen erwieſen haben. Die Kirche befindet ſich in ciner 

Gaktion gegen das neue Eherecht, welches der Kirche nicht in 
ſelb, tram paßt und in dem rückſichtsloſen Kampf, finden dann 
kon, Tote im Grabe feine Ruhe mehr. Darüber möge ſich die 

uernde Witwe hinwegſetzen, und damit tröſten daß Hochach⸗ 

ug und Ehre auch über das Grab hinaus, mehr wert ſind, als 
rchliche Segen und Weihrauch. 5 


eh Gt von dem Sterbefall des Volkswillenleſers und Ge⸗ 
Rn don der P. P. S. Bannaſch. Nach beſtandener 


naſch, ei 


„Biesmartkhütte. (Sterbefall) Zu ſpät trifft uns die 
hen, 


Imgperation ſchloß am Freitag, nachts der Genoſſe Ban: 
n eifriger Kämpfer für den Sozialismus, für immer die 


Dr. med. Elisnheth Deseener 


Roman von Mariise Sonneborn 
3) 0 


N } U 
te konnten Sie nur ...“ 
Ser unterbrach Antony. 
Kühen. den mit gang anders, da zwischen den Pferden 
n. And Liebe... Himmel, nein! Aber Geld hat fie“ 
haben andere auch.“ 
ii Is er ſchwieg: 
„Einmal mö 1 2 522 0 f zr. 
ſchwiegenes Böhse a 
tes willen!“ unterbrach er fie. Das könnte wi 


meine 2 } 
m a an hier koſten! Nein, Kind, auf jo etwas laſſe 10h 


Philiſter dach 
» ie Antony. 
e flüſterte ſie zwar: 
Aber at 8 Wie bewundere ich deinen feſten Charakter!“ 
Ley hatte h ihr mit einem Male unausſprechlich zuwider. 
bn en er Eliſabeth Degeener gebeugt. 
Nichligteit!“ n Nichts gegen Sie! Wie verachte ich meine 


* 


Doktor Elif 

z Eliſabelh Degeene # 
„Für mich find Sie die $ * Wen 
die Muſik verſtummte. x 


„Nun i 
Detden. ut es aber des Tanzens genug!“ gebot Doktor van 


„Morgen ſtei e } 
Man fü gen ſonſt einige Fieberkurven zu hoch. 
Proteſten. fügte fig unter lächelnden und nſcht ernjtgemeinten 


* 


Sport vom Sonnfag 


R. K. S. Stla Gieſchewald — Freie Turner Kattowitz 6:0 (3:0). 
Eine unerwartet hohe Niederlage mußten ſich die Freien 
Turner in dem, am geſtrigen Sonnkag ſtattgefundenen, Hand: 
ballſpiel von den Gieſchewaldern gefallen laſſen. Allgemein 
hatte man ein ausgeglichenes Spiel erwartet, aber es kam an⸗ 
ders. Die Revanche iſt den Turnern alſo nicht gelungen. Woren 
die hohe Niederlage der Turner zu ſuchen iſt, iſt ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellen. Jedenfalls erwieſen ſich die Gieſchewalder als die beijere 
Mannſchaft und gewannen das Spiel verdient. Auch im Spiel 
der zweiten Mannſchaften mußten ſich die Freien Turner eine 
4.1 (3:1)⸗Niederlage gefallen laſſen. 
N. K. S. Gieſchewald — Tur Nosdzin⸗Schoppinitz 8:1 (4:0). 

Die Gieſchewalder hatten am geſtrigen Sonntag einen 
glänzenden Tag. Denn nicht nur die Handballer, ſondern 
auch die Fußballer, konnten einen hohen Sieg erlangen. Die 
Schoppinitzer kamen gar nicht zur Geltung und mußten ſich dieſe 
hohe Niederlage gefallen laſſen. Im Spiel der 2. Mannſchaften 
ſiegte Gieſchewald 6:2, 

1. F. C. Kattowitz — Amatorski Königshütte 2:1 (1:1). 

Es war ein ſchönes und fafres Spiel, das ſich die beiden 
Rivalen vor zahlreichen Zuſchauern in Königshütte lieferſen. 
Der Klub hatte in der zweiten Halbzeit etwas mehr vom Spiel u. 
ſiegte auch knapp, aber verdient. 

06 Zalenze — Ruch Bismarckhütte 2:2 (1:0). 

Durch dieſes Unentſchieden hat Ruch endgültig die Anwart⸗ 
ſchaft auf den Titel eines Juveliacupſiegers verloren. Sogar 
auf eingem Platz ſpielend, gelang es den Ligiſten nicht, einen 
Sieg zu erzielen. Die Zalenzer waren faft die beſſere Mann⸗ 
ſchaft, und nur durch ein Eigentor kamen ſie um den ver⸗ 
dienten Sieg. 5 

K. S. Chorzow — Polizei Kattowitz 2:2 (221). 

Auch das zweite Juveliaſpiel brachte nur ein Unentſchieden. 
Obwohl die Poliziſten die techniſch beſſere Mannſchaft waren, 
mußten ſie dem Platzbeſitzer die Führung überlaſſen. Nach der 
Pauſe kamen ſie ſtark auf, doch der verdiente Siegestreffer blieb 
ihnen nicht vergönnt. 

Diana Kattowitz — 07 Laurahütte 4:1 (2:1). 

Dieſer Sieg iſt eine beachtliche Leitung der Dianen. Denn 
die O7ner auf eignem Platz zu ſchlagen und noch den Schieds⸗ 
richter gegen ſich zu haben, dazu muß man ſchon über ziemlich 
großes Können verfügen. f 

Naprzod Zalenze — 3. K. S. Kattowitz 3:9 (0:0). 

Nachdem die erſte Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel brachte, 
ſo ſah man die Zalenzer nach der Pauſe auftauen und durch 
Tore den Sieg an ſich bringen. 


C EL TE BER cc 
Augen. Genoſſe Bannaſch war durch fein leutſeliges Verhalten, 
für die Verſtä digung mit den deutſchen Genoſſen, ſtets geſchätzt. 
Sein Andenken wollen wir ſtets bewahren. Die Beerdigung fin⸗ 
det am Montag, den 1. Februar, nachmittags 3 Uhr, vom La⸗ 
zarett aus, ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung der Genoſſen, Ge⸗ 
werkſchaftler und Sympathiker wird gebeten. 
Die Ortsleitung der D. S. A. P. 


Blei und Umgebung 
Ehefrau als „Brandſtiſterin“. 
10 000 Zloty Brandſchaden. 


Auf dem Bodenraum des Alois Mruczla in der Ortſchaft 


Wygorzela, Kreis Pleß, brach Feuer aus, durch welches das 
Wohnhausdach, ſowie verſchledene Stroh: und Heuporräte ver⸗ 
nichtet wurden. An den Löſcharbetten nahmen außer der 
Ortsfeuerwehr die Wehr der Orbihaft Urbancwic, ſowie Po⸗ 
lizeimannſchaften teil. Der Brandſchaden wird auf 10 000 Zl. 
beziffert. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte bei einer Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft für den Fall einer Feuersgefahr mit 
18 000 Zloty verſichert geweſen ſein. Nach den weiteren poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen ſoll das Feuer von der Ehefrau des 
Geſchädigten hervorgerufen worden ſein, welche mit offenem 
Licht den Bodenraum betrat, um Futter für das Vieh her⸗ 
unterzuholen. Z. 


Tarnowitz und Amgebung | 


10 000 Zloty Brandſchaden. 

Infolge Schornſteindefekt brech auf dem Voden raum der 
Gertrud Makowsbi in Alt⸗Tarnowitz Feuer aus. Durch das 
Fouer wurde das Wohnhaus dach, ferner Stroh⸗ und Heuvor⸗ 
räte im Werte von rund 10 000 Zloty vernichtet. Nach den 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll die Geſchädigte bei einer Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit 19 000 Zloty verſichert werden. z. 


unſeren Abend bis zur Neige genießen — und fröhlich genießen. 
Wir wollen Geſellſchaftsſpiele machen — luſtige, heimliche. Ken⸗ 
nen Sie das Spiel: Begegnen?“ 

Niemand kannte es. 

Nun erklärte die Dame: 

„Man geht immer paarweise miteinander. Einige gehen 
allein. Die Paare legen ſich Namen bei. Blumennamen, etwa 
Noje und Veilchen, Aſter und Georgine. Wenn nun ein Ein⸗ 
ſamer einem Paar begegnet, ſragt er: Wie heißt ihr? Die bei⸗ 
den nennen ihre Decknamen und der Einſame wählt. Er goht 
dann mit der eroberten Gefährtin weiter, und der oder die 
andere geht allein und ſucht neuen Anſchluß.“ 

Das Spiel fand Beifall. Es verhieß lustige Ueberraſchun⸗ 
gen, gab Gelegenheit zu heimlichem Flirt. 

Doktor van Delden ſchilttelte mit dem Kopfe. Aber es war 
bereits halb zehn Ahr. Um zehn Uhr wurde das kleine Feſt 
ſowieſo abgeblaſen. Mochte man ſich dieſe kurze Zeit immerhin 
amüſieren, wie man es für gut fand. 

Er ſebbſt beteiligte ſich an der Spielerei, zog mit Gifela, die 
ihm die Erlaubnis, bis zum Schluß bleiben zu dürfen, ingwi⸗ 
ſchen abgebettelt hatte, los und fragte: 

„Na, Giſela, was für Blumen ſind denn wir?“ 

„Ich Btrenneſſel und du Vergißmeinnicht.“ 

„Brenneſſel könnte paſſen“, neckte er heiter. 

Giſela aber war nervös. 

Sie trachtete, von dem „alten Onkel“ fort und zu Ley zu 
kommen. a i 

Mit ihm in der Dunkelheit des Parkes ſich zu verlieren, 
ſchien ihr höchſtes Glück. 

Aber zunächſt traf ſie das Los, von Adelgunde angefordert 
zu werden. Trübſelig ging ſie an der Seite des großen, ſtillen 


„Aber“, ſchlug eine junge Dame vor, „wir wollen dennoch Mädchens, mit dem ſie obenſowenig anzuf ingen wußle, wie 


Wawel Antonienhütte — Kreſy Königshütte 3:1 (3:1). 

Das Spiel war ſchon in der erſten Halbzeit entſchieden. 
Nach der Pauſe verſuchten die Königshütter, aufzuholen, was 
ihnen aber nicht gelungen iſt. 


Sport am Feiertag. 

Am Dienstag (Feiertag) kommen folgende Spiele zum Austrag: 

Myslowitz: 06 Myslewitz — Carbarnia Krakau um 2 Uhr 
Nachmittags. 

Bogutſchütz: Slopian — 1. F. C. Kattowitz um 2 Uhr nach⸗ 
mittags am Slovianplatz. 

Domb: K. S. Domb — Diana Kattowitz um 2 Uhr nachm. 

Lipine: Naprzod Lipine — Ruch Bismerckhütte um 2 Uhr 
nachmittags am Naprzodplatz. ö 

Laurahütte: Iskra — 07 Laurahütte um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags am 07⸗Platz. l 

Antonienhütte: Wawel — Orzel Joſefsdorf um 2 Uhr nachm. 


Aus dem oberſchleſiſchen Arbeiterſportlager. 
Vor der Generalverſammlung des Arbeiterſportbundes. 

n dieſem Jahre gehen die oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſportler getroſt der Generalverſammlung entgegen. „ie doch 
beſtimmt im Arbeiterſport im vergangenen % r viel getan 
worden. Durch die e des „Deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Polen“ mit dem „Polni⸗ 
ſchen Arbeiterſportbund“, die im vergangenen Jahr zustande 
kam, iſt der Arbeiterſport in Polniſch⸗Oberſchleſien merklich 
in die Höhe gegangen. In dem einen Jahr iſt viel geleiſtet 
worden. Impoſant war das in Kattowitz ſtattgefundene 
Sportfeſt ausgefallen. Auch die durchgeführte Organiſation 
für die 2. Arbeiter⸗Olympiade in Wien kann man ganz ruhig 
als muſtergültig bezeichnen, denn nicht weniger als 200 Teil- 
nehmer aus Oberſchleſien ſind in Wien geweſen. Augen⸗ 
blicklich ſind dem Arbeiterſportbund ſchon 36 Vereine ange: 
ſchloſſen und die verſchiedene Sportarten betreiben. Die 
noch jungen Vereine haben ſeit ihrer Gründung (noch faſt 
kein Jahr) eine ſehr ſtarke Tätigkeit entwickelt. 

Einen großen Konkurrenten hat der bis jetzt am meiſten 
gepflegte Handballſport in ſeinem großen Bruder Fußball 
es unden. Im Handball wurden im vergangenen Jahre 
ge Meiſterſchaftsſpiele ausgetragen. Im Bezirk Ober⸗ 
8 iſt „N. K. S. Sila Gieſchewald“ und im Bielitzer 

ezirk „Vorwärts Bielitz“ als Meiſter hervorgegangen. 
Sehr intereſſant verſprechen nun die Meiſterſchaftsſpiele im 
Handball ſowie auch diesmal ſchon in dieſem Jahre zu wer⸗ 
den, da die Beteiligung eine weit größere als im vergan⸗ 
rg Jahre jein wird. Das Turnen wird wohl am meilten 
n den deutſchen Vereinen gepflegt, wohingegen die polni⸗ 
ſchen Arbeiterſportvereine ſich mehr dem Raſenſport zu⸗ 
wenden. Beſtimmt wäre das Arbeiterſportleben in dem 
einen Jahre ſchon weiter geweſen, wenn die finanzielle Lage 
— Bundes ſowie der einzelnen Vereine beſſer geweſen 
wäre. 
Subventionen von den Gemeinden und der Wojewodſchaft 
nicht . wie dem bürgerlichen Sport, Doch das 
ſchadet nichts. Ber Arbeiterſport lebt und geht jetzt ſchon 
mit Macht vorwärts. Die Arbeiterſportler werden nicht ver⸗ 
zagen und mit ihrer großen Idee, den jozialiftiihen Ars 
beiterſport in Oberſchleſien weiter zu fördern, und es 
beſtimmt zu einem Machtfaktor bringen. 

Die am 2. Februar 1932, im Zentralhotel in Kattowitz 
ſtattfindende Generalverſammlung des Arbeiterſportbundes 
wird beſtimmt den Beweis erbringen, daß ſich die Arbeiter⸗ 
ſportler beider Lager einig ſind und in dieſem Sinne 1 55 


kämpfen werden für die hehre Idee. 
Neugründung von Arbeiterſportvereinen. 
Emanuelsſegen. 
Murcki die Gründung eines Arbeiterjportvereins ſtatt. An 
tejer erſten Sitzung nahmen an die 70 Sympathiker teil. 
Ueber die Bedeutung des Arbeiterſportes referierte Sport⸗ 
genoſſe Rochowiak. Dem neugegründeten Verein traten 
gleich 30 Mitglieder bei und es wurde ein propiſoriſcher 


Vorſtand gewöhlt, ara aus folgenden Sportgenoſſen zu⸗ 
tista Franz, Pielorz Konrad, Sikora 


ſammenſetzt: Scheliga, 
und Chrobok. Die nächſte Verſammlung findet am 7. Fe⸗ 
bruar, abends 8 Uhr, in demſelben Lokal ſtatt. 

Lipine. Die Lipiner Arbeiter gründeten gleichfalls 
einen Arbeiterſportverein. Genoſſe Janta hielt ein Referat 
über Arbeiterſport. Hierauf wählte man den Vorſtand. 
Vorſitzender Swiencek, Schriftführer Schymowezyk und Kaſ⸗ 
ſieter Weiß. Man beſchloß den Verein R. K. S. „Wolnosc“ 

u nennen. Der Verein will folgende Sportarten betreiben: 
Fal Leichtathletik und Boxen. — Den neugegründeten 

ereinen zu einem guten Hochkommen und den Arbeiter⸗ 
portfördernden ein kräftiges „Frei Heil!“ d 


dieſes mit ihr. 

Doktor van Delden aber zog ſich aus der Affäre, indem er 
an ſeinen Tiſch zurückkehrte. 

Doktor Eliſabeth Degeener war mit Adelgunde Knacke los⸗ 
gegangen, hatte einem der Patienten folgen müſſen und erſchrak 
ein wenig, als Ley aus dem Dunkel eines Weges einſam vor 
ihnen auftauchte. 

„Wie heißt ihr?“ fragte er ſpielgemäß 

„Seeroſe und Diſtel“, antwortete der 
Stelle. 

„Distel!“ entſchied Werner Ley mit ſicherem Inſtinkt. 

Es war ihnen beiden ſelbſtverſtändlich, daß fie von den Rrei⸗ 
teren Wegen, die zum Spiel auserleſen waren, in die ſchmalen 
Pfade verſchlungener Heckengänge einbogen, um ſich der Geſell⸗ 
ſchaft zu entziehen. 


Aber leider, dem Arbeiterſport werden ſolche fette 


Am vergangenen Freitag fand in 


Patient an Eliſabeths 


Leiſe drückte Ley die Land der jungen Frau. Leiſe er⸗ 


widerte Eliſabeth Degeener den Druck. 

Keiner der beiden gab ſich Rechenſchaft. Sie trieben dahin, 
wie im Strom. Betäubt von dem Duft der flammenden Blume, 
die zwiſchen ihnen erblüht war. 

Und plötzlich blieb Ley Stehen. N 

Er nahm behutſam Eliſabeth Degeeners ſchmales Geſicht 
zwiſchen ſeine Hände und küßte ihren Mund mit langem Kuß. 
Ihre Lippen exwiderten die Zärtlichkeit mit verhaltener, dech 
hingebender Leidenſchaft. 

Dann beſann ſich Ley. 

„Verzeihen Sie, Exzellenz“, ſtammelte er. 

Elifabeth Degeener ſagte mit wehem Löcheln: 

„Verzeihen? Was? Daß Sie mich glücklich machen?" 

„Sie ſind eines anderen Frau.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bieliß, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 2. Februar, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb), die erſte Wiederholung von „Der 
Biberpelz,“ von Gerhart Hauptmann. 

Mittwoch, 3. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau): „Der Biberpelz“, von Gerhart Hauptmann. 


Zwiazek Pracowniköw Komunalnych i Instytucji 
Uzytecznosci Publicznej w Polsce, Oddzial I, 
w Bielsku, 


Die am 27. Januar l. J. im Reſtaurant Feiner abge: 
haltene ordentliche Generalverſammlung des obigen Verban⸗ 
des wies einen guten Beſuch auf. Der Obmann, Genoſſe 
Kriſchke, begrüßte die anweſenden Mitglieder und Gäſte im 
Namen des Verbandes auf das herzlichſte. 


5 Als Gäſte waren erſchienen: Vizebürgermeiſter Genoſſe 
Follmer, Sejmabgeordneter Genoſſe Dr. Glücksmann, Ge⸗ 
meinderat Genoſſe Hönigsmann und Fender und Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Genoſſe Roſner. Als Vertreter der Beamten⸗ 
organiſation des Magiſtrats Bielsko Herr Offizial Biernatzki. 

Nach Bekanntgabe der Tagesordnung überbrachte Ge: 
meinderat Gen. Hönigsmann die beſten Grüße des ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeinderatsklubs und den unſch einer 
guten Entwicklung und Ausbau des Verbandes. 


„Die Vertretung der Beamtenorganiſation iſt ein gutes 
Zeichen, daß ſich bei e Organiſationen, trotz ihrer verſchieden⸗ 
artigen Parteizugehörigkeit, im Kampfe um ihre Exiſtenz 
und Beſſerſtellung nähern, wodurch ein einheitliches Bor: 
gehen leichter möglich und der Erfolg auch nicht ausbleiben 
wird. Denn ob Beamter, niederer Funktionär oder Arbeiter, 
der Exiſtenzkampf bleibt immer derſelbe. 

Der Vertreter der Beamtenorganiſation, Herr Offizial 
Biernatzki, überbrachte die beſten Grüße ſeiner Organiſation 
und den Wunſch eines würdigen Verlaufes der Generalver⸗ 
ſammlung. Daß dieſe beiden Organiſationen ſchon längere 
Zeit gemeinſam arbeiten, kann der Vorſitzende nur beſtätigen. 
Hierauf wurde das Protokoll der letzten Generalver⸗ 
ſammlung und der Kaſſenbericht verleſen, mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen und den beiden Funktionären die 
Entlastung erteilt. Der Vorſitzende bringt den Jahrestätig⸗ 
keitsbericht und verweiſt auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe, 
Gehalts: und Lohnabbau. Das abgelaufene Vereinsjahr 
war ein ſehr bewegtes, jedoch hat der Verband ſeine Pflich⸗ 
ten gegenüber ſeinen Mitgliedern voll erfüllt und durch die 
Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen Gemeinderatsklubes, 
unſerer Zentrale in Warſchau, der Gewerkſchaftsſekretäre in 
Krakau und Bielsko, manchen Erfolg zu verzeichnen. 
Folgedeſſen ſpricht der Vorſitzende allen Vorgenannten 
jeinen beiten Dank aus und erſucht um ihre weitere Unter: 
ſtützung im Kampfe um das tägliche Brot. 

Der Sejmabgeordnete Gen. Dr. Glücksmann brachte an⸗ 
ſchließend ein ſehr 1 Referat über die derzeitigen 
Sejmtagungen, welche auch für die Kommunalangeſtellten 
von größter Bedeutung ſind. Falls es der Sanacja gelingen 
ſollte, den projektierten 20prozentigen Abbau der Wojewod⸗ 
ſchaftszulage durchzubringen, werden von dieſem Abbau 
nicht nur die Staatsbeamten, ſondern auch wieder die Kom⸗ 
munalbeamten betroffen werden. Diesmal ſoll der Abbau 
ohne Unterſchied der Rangklaſſe einheitlich durchgeführt 
werden. Momentan verwahren wir uns entſchieden gegen 
dieſen Antrag, ob es gelingen wird, iſt fraglich, denn von 
unſerer Partei ſind derzeit nur drei Vertreter im Schleſiſchen 
Sejm. Vor den Wahlen wurde der geſamten Beamten⸗ 
ſchaft von allen Parteien ihre Beſſerſtellung verſprochen und 
jetzt ſehen wir, wie dieſe Beſſerſtellung durch dieſelben Par⸗ 
teien eingehalten wird. Anſtatt Beſſerſtellung wiederholte 
Gehaltsabzüge, Kündigungen, Arbeitsloſigkeit, das iſt das 
Los der Beamtenſchaft für ihre ſeinerzeitige Stimmenabgabe. 

Das Referat wurde mit u en Beifall aufgenommen 
und dem Sejmabgeordneten Genoſſen Dr. Glücksmann durch 
den Vorſitzenden der beſte Dank ausgeſprochen. 

Ueber Vorſchlag des vorbereitenden Wahlkomitees wurde 
der frühere Vorſtand bis auf einige Erſatzmänner einſtimmig 
wiedergewählt. Mit nochmaligem Dank an alle Anweſen⸗ 
den und einer Mahnung zu noch engerem Zuſammenſchluß, 
wurde die Generalverſammlung nach dreiſtündiger Dauer 
geſchloſſen. Der Obmann. 


Achtung, Nicht⸗Ski⸗Fahrer! Am Dienstag, den 2. Feber 
1932, findet ein Ski⸗Springen auf der Sprungſchanze bei dem 
Schutzhauſe des Beskidenvereines auf der Kamitzer⸗Platte 
ſtatt. Auf dem gutgetretenen Dreiwegeweg — bequeme Ser⸗ 
pentinen — kann jeder Touriſt ſpielend in 1 Stunden 
das Schutzhaus erreichen und die herrliche Winterlandſchaft 
als auch das ſeltene Schauſpiel des Ski⸗Springens bewundern. 

Voranzeige. Eine Bilderausſtellung vom Kunſtmaler 
Farkaſhazy iſt vom 1. Feber bis 15. Feber 1932 in Bielitz 
auf der 3. Maiſtraße la in der Lokalität Roſenbaum zu be⸗ 
ſichtigen. 


Wo die pflicht ruft!“ 


Deutſthe ſozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, Bezirk Bielitz 
Am Dienstag, den 2. Feber 1932 (Feiertag), findet um 

9 Uhr vormittags im Arbeiterheim eine 

i Bezirksvorſtandsſitzung 


mit Wee Tagesordnung ſtatt: 
„Protokoll. | 
2. Tätigkeitsbericht, Kaſſabericht, Preſſeangelegen⸗ 
heiten. 


3. Vorbereitung 5 Maifeier. 
4. Referat, von Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Allfälliges f 1 
Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich und 
vollzählich zu erſcheinen. Die Exekutive. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arheiter Bielitz. 
Montag, 1. Februar, 6 Uhr abends: Parteiſchule. 
Mittwoch, 3. Februar, 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. 
Donnerstag, 4. Februar, 7 Uhr: Diskuſſionsabend. 

reitag, 5. Februar, 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 


onntag, 7. Febr., 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſammenkunft. 


Die Mitglieder werden erſucht zur Mitgliederverſamm⸗ 
lung pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


—— —— 


Mp Gel. A. Hermann Nebenan in Bielik-Winle 


Am Freitag, den 29. d. Mts. weilte der Brzescer Häft⸗ 
ling, Gen. Dr. Liebermann in Bielitz⸗Biala. Bei ſeiner An⸗ 
kunft am Bielitzer Bahnhof wurde er von einer mehrhundert⸗ 
köpfigen Menge von Arbeitern erwartet und ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Im Laufe des Tages ſtattete er auch dem geweſenen 
Sejmmarſchall Genoſſen Ignatz Daszynski, der im Biſtraier 
Sanatorium zur Kur weilt, einen Beſuch ab. Am Abend 
fand im Saale des Wirtſchaftsvereines in Biala eine Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung ſtatt, die maſſenhaft beſucht 
war. Der Saal war bis auf das letzte Plätzchen beſetzt und 
viele mußten umkehren, da ſie keinen Platz mehr finden 
konnten. Als Genoſſe Dr. Liebermann im Saale erſchien, 
wurde er von den Verſammelten mit lebhaftem Hände⸗ 
klatſchen begrüßt. Gen. Pysz aus Biala eröffnete die Ver⸗ 
ſammmlung, wobei er die erſchienenen Gäſte und Vertreter 
von Korporationen, vor allem aber den lieben Gaſt Abg. Gen. 
Dr. Liebermann auf das herzlichſte begrüßte. Es wäre zu 
bemerken, daß viele Vertrauensmänner aus der Saybuſcher 
und Wadowicer Gegend zu Fuß den viele Kilometer weiten 
Weg nach Biala gemacht haben, um dem Gen. Dr. Lieber⸗ 
mann die Ovationen darzubringen. Die lange Arbeitsloſig⸗ 
keit machte es vielen unmöglich, die Bahn zu benützen 
Bevor Gen. Dr. Liebermann zu Worte kam, intonierte 
eine Arbeiterkapelle die „Internationale“, welche die An⸗ 
weſenden ſtehend anhörten. Seitens der D. S. A. P. be⸗ 
grüßte der Bezirksobmann Gen. Hönigsmann den Brescer 
Häftling, indem er auf die traditionelle Zuſammenarbeit 
der deutſchen und polniſchen Arbeiter hinwies. Im Namen 
der Gewerkſchaftskommiſſion ſprach Sekretär Gen. Nofner. 
Mit lebhaftem Beifall begrüßt, betrat Gen. Dr. Liebermann 
die Tribüne, um über die allgemeine Lage zu ſprechen. Die 
Perſönlichleit dieſes hervorragenden Verfſechters der Ar⸗ 
beiterrechte machte einen tiefen Eindruck auf die Anwelenden. 
Wenn man in Betracht zieht, daß dieſer Menſch mit grauem 
Haar, faſt durch vierzig Jahre Arbeiterintereſſen auf das 
nachdrücklichſte vertritt, von den gegenwärtigen Machthabern 
in ihrem blinden Haß als den Repräſentanten der Arbeiter⸗ 
klaſſe in beſtialiſcher Weiſe mißhandelt und beſchimpft wird, 


ſo muß jeder die ee daß dieſe Schmach und 
Mißhandlung der ganzen Arbeiterklaſſe angetan wurde. 
Für dieſe Schmach und Schande muß die Arbeiterklaſſe ſich 
damit rehabilitieren, indem ſie mit verdoppeltem Eifer an 
die Feſtigung und Erweiterung ihrer Organiſation heran⸗ 
tritt. In ruhiger und ſachlicher Form ſchildert Abgeordneter 
Gen Dr. Liebermann die politiſche und wirtſchaftliche Lage 
und weiſt beſonders auf den Zuſammenbruch des kapftaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsſyſtems hin. Die Kapitaliſtenklaſſe aller 
Länder bemüht ſich, die Arbeiterſchaft zunächſt politiſch zu ent⸗ 
rechten, um ſie dann auf wirtſchaftlichem Gebiete gänzlich 
in das Elend und Sklaventum hinabzudrücken. Die Aus⸗ 
führungen des Redners wurden mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt und öfters mit lauten Beifallskundgebungen 
begleitet. Am Schluß ſeiner vortrefflichen Ausführungen, 
fordert der Redner die Anweſenden auf, für die ſozialiſtiſche 
955 mit der feſteſten Ueberzeugungstreue und auch nicht vor 

pfern zurückſchreckend zu wirken, dann wird und muß der 
Endſieg unſer ſein. Langanhaltender Beifall lohnte den 
Redner. Durch die aufmunternden Worte des Redners 
waren die Anweſenden ganz begeiſtert. Es meldeten ſich 
einige Genoſſen zum Worte, welche die Verſammelten zu in⸗ 
tenſiver Agitations⸗ und Aufklärungsarbeit aufforderten. 
Abg Gen. Dr. Glücksmann betonte, daß Gen. Dr. Lieber: 
mann an Jahren zwar der älteſte, aber in Bezug auf die 
ſozialiſtiſche Ueberzeugungstreue und flammende Begeiſte⸗ 
rung für die ſozialiſtiſche Idee vom jugendlichſten Eifer bes 
\celt iſt. Dieſe Begeiſterung und Opfermut können durch 
keine Gewalttaten noch Mißhandlungen abgetötet werden. 
Wenn von dieſem Geiſte die heute noch indifierente Arbeiter⸗ 
ſchaft beſeelt ſein wird, dann werden ſolche Zuſtände, wie wir 
ſie heute noch haben, nicht mehr möglich ſein. 

Es wurden mehrfache Hochruſe auf die Brescer Gefan⸗ 
genen und auf die polniſche ſozialiſtiſche Partei ausgebracht. 
Das polniſche Kampflied: „Die rote Fahne“ wurde von allen 
Anweſenden ſtehend geſungen. Unter den Klängen der 
Marſeillaiſe fand die impoſante und geiſtig ſehr anregend 
verlaufene Verſammlung ihren Abſchluß. 


Kriegskoſten 


.. Der Kampf um die Reparationen durchtobt die euro⸗ 
äiſche Politik. Vom neuen wird das Verhältnis zwiſchen 
deutſchland und Frankreich vergiftet, der Haß lodert empor, 
die Giftblüten einer kriegshetzeriſchen Preſſe gedeihen — es 
ſieht faſt ſo aus, als ob der Kriſenwahnſinn, der die kapitali⸗ 
ſtiſche Welt durcheinanderrüttelt, durch den Entſchluß gekrönt 
werden ſollte, für die Hereinbringung der Kriegskoſten, 
einen iu hoh Ares e 1 überizefen die 
irrſinnig hohen Ausgaben für Tanks, Flugzeuge, eug⸗ 
Ken iffe, REN und Bomben a m 
liches alle geforderten Neparationszahlungen. Nein, nicht 
von den Kriegskoſten, die Deutſchland an Frankreich zahlen 
ſoll, oder die Amerika von den Weſtmächten fordert, wollen 
wir heute ſprechen. Nicht einer Regierung, allen, die den 
verbrecheriſchen Krieg geführt haben, müßte man die Rech⸗ 
nung für den Weltkrieg präſentieren! Was hat euer „Stahl⸗ 
bad“ die Völker des Erdballs gekoſtet? Legt doch einmal 
ungeſchminkt und ehrlich die Kriegskoſten vor! In den aller⸗ 
nächſten Tagen ſoll ja die Abrüſtungskonferenz zuſammen⸗ 
treten, gebt vorher Rechenſchaft! O wir kennen die uner⸗ 
ſetzlichen, unvergleichlichen Opfer des Molochs Weltkrieg: 
elf Millionen Menſchen ſind zugrundegegangen, Millionen 
haben ihre geraden Glieder verloren. Das iſt die unver⸗ 
geßliche Blutbilanz des Weltkrieges. Die bei Ye So⸗ 
JUNE, die gerade jetzt den denkbar ſchwerſten Kampf gegen 
ie Kriegshetzer im eigenen Lande, die ſtillſchweigenden 
Bundesgenoſſen Adolf Hitlers, zu führen haben, erinnern 
die Welt in einem Flugblatt eine andere Bilanz der 
„großen“ Zeit... Die kriegführenden Staaten haben in 
den vier Jahren von 1914 bis 1918 zehntauſend Milliarden 
Goldfranken — zweitauſend Milliarden Dollar — ausge⸗ 
geben! Wir haben uns im Krieg an Zahlenkolonnen ge⸗ 
wöhnt, ſechs⸗, acht⸗, zehnſtellige Zahlen — das jagt noch zu 
wenig, das bleibt ein leerer Begriff. Das Flugblatt der 
franzöſiſchen Sozialiſten begnügt ſich aber nicht damit, die 
märchenhaft hohe Summe anzugeben, es rechnet auch aus, 
was man mit dem Geld alles hätte machen können: Nehmt 


Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerkſchaftsver⸗ 
bänden in Polen organiſiert. Arbeiter, mit dem Sitz Bielsko. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorlährige Generalverſammlung; 2. Bes 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives; 5. Allfälliges. Sollte die Generalverſamm⸗ 
kung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, ſo 
findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt ($ 22). Anträge von Mitgliedern können laut $ 23 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General⸗ 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Naturfreunde, Ortsgruppe Bielitz. Donnerstag, den 4. 
d. Mts. findet um 7 Uhr abends im Reſtaurant „Tivoli“ 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, beſtimmt zu erſcheinen. Die Mitglieder, welche den 
Beitrag für 1931 noch nicht entrichtet haben, werden erfucht, 
bis ſpäteſtens 15. d. Mts. den Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men, da im andern Falle Ausſchluß erfolgt. Amtsſtunden 
von %7—%8 Uhr abends im Reſtaurant „Tivoli“ Die 
Hefte 11—12 find abzuholen. Der Obmann. 

Voranzeige! (Berein Jugendlicher Arbeiter, 
Biels!o) Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, den 
9. Februar l. Is. in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsko, den letzten Faſchings⸗Kummel, zu welchem ſchon 
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einmal die großen Mächte des Erdballs: die Vereinigten | 


Staaten, Rußland, England, 
nada. Man hätte jeder Familie in dieſen großen Reichen 
ein komfortables Einfamilienhaus errichten können, man 
hätte für jedes Einfamilienhaus 100 000 Franken ausgeben 
dürfen, und dieſes beiſpielloſe Aufbauwerk hätte nur einen 
Bruchteil der zehntauſend Milliarden Franken verſchlungen! 
8 wäre genug Geld aa yi um in jeder 


„die mehr als 200 Einwohner ein pracht⸗ 
al dete ten ’ 7 
© 


volles neues Spital im ev t r 
zu bauen; um überdies in all den Städten je neue 
ea und eine neue Aniverſität zu ſchaffen. Und 
au 
heute in der Bank von e e liegt — — — 
Es iſt eine aufrüttelnde Rechnung und it tauſendmal 
wichtiger als der Streit um alle Reparationen! Man hätte 
ganze Städte von noch nie dageweſener Schönheit und Zweck⸗ 
mäßigkeit haben können, aber man hat Städte und Länder 
verwüſtet und zehntauſend Millionen Franken buchſtäblich 
„verpulvert“. „man hat den Tod überbezahlt und der 
Krieg wurde — nehmt es wörtlich — ein Bombengeſchäft 
für Heereslieferanten und Schieber. Aber vergeßt über dieſe 
Rechnung nicht eine andere, die uns heute noch näher liegt: 
Fünf Milliarden Dollar werfen die großen Militärmächte 
auch heute, mitten im Frieden, alljährlich für ihre Kriegs⸗ 
rüſtungen hinaus. Sie bauen Panzerkreuzer, Unterſeeboote, 
Tanks, Giftgaslaboratorien, ; 
Geld für Kinderheime, Arbeitsloſenfürſorge, Spitäler! Sie 
können oft kaum mehr die Beamten bezahlen, aber ſie haben 
noch immer Geld genug, um Manöver abzuhalten und „flie⸗ 
gende Feſtungen“ zu ſchaffen. Legt ihnen die Rechnung vor! 
Rechnet ab mit allen, die aus der Völkerverhetzung Kapital 
ſchlagen wollen. Rechnet ab, ſo lange es noch nicht zu ſpät 
iſt. Sonſt droht ein neuer Krieg mit ſeinen Koſten an Blut 
und Gut — ein neues Bombengeſchäft für die unentwegten 
Prozentpatrioten von der Schwerinduſtrie. 


— —— 


Ae Deutſchland, Ka⸗ 


jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genoſſen, ſowik 
Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen wer 
den. Kaſſeneröffnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 ug 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 1250 
Zloty. Vorverkaufskarten ſind bei allen Mitgliedern erhälfe 
lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuſpruch e!“ 
ſucht Die Vereinsleitung. f 

Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 11. Feber l. I 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim in Alexanderſeld 
die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wah!“ 
vereines „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheinek 
alle! Ba 

Lipnie (Verein jugenol. Arbeiter.) et! f 
Dienstag, den 2, Februar findet um 43 Uhr nachm. 1 f 


— 


Lokale des H. Zak die fällige Generalverſammlung obigen 
Vereines ſtatt. Die Mitglieder ſowie Delegierte werde!“ 
erſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 0 

Lipnik. (Ssozialdem. Wahlverein Vorwärts) 
Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr 207 1 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalverſammlu⸗ 
ſtatt. Die Mitglieder werder erſucht pünktlich und 
verläſſig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


wee % 


Genoſſen! m... 


Lokale, in welche? 
Euer Rampforgan 

„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben 

eee N 
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dann wäre noch mehr Geld übriggeblieben, als 


Luftflotten und haben kein 


. 
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Wer haftet für mein Fahrrad? 


Täglich berichten die Zeitungen über Fahrraddiebſtähle. 


Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen iſt die wöchentliche Durch⸗ 
ſchnittszahl in verſchiedenen Großſtädten ſchon auf über 25 
geſtiegen. Die erhebliche Zunahme der Fahrraddiebſtähle 
mahnt jeden Fahrradbeſitzer zu beſonderer Vorſicht. 
meiſten 5 5 hat aber die eigene Seheoſeh de den Ver⸗ 
luſt des Fahrrades begünſtigt, jo zum Beiſpiel das unbeauf⸗ 
ſichtigte Stehenlaſſen auf der Straße. Der Fahrraddieb be⸗ 
obachtet. Beſonders neue Räder find ihm willkommen. Eine 
kurzfriſtige Abweſenheit des Beſitzers, etwa um in einem 
Ladengeſchäft einzukaufen, benutzt der Dieb, um das Rad, 
beſonders wenn es ungeſichert iſt, ſchleunigſt zum Verſchwin⸗ 
den zu bringen. Mancher Radfahrer ſucht nun, wenn er auf 
der Fahrt oder bei Beſorgungen keine andere Anterbrin⸗ 
gungsmöglichkeit hat, ſein Rad durch Anterſtellen in einem 
Hausflur, einem Garten, einer Halle uſw. vorübergehend 
unterzubriegen. Die gleiche Handhabung iſt auch bei man⸗ 
chen Mietern der oberen Stockwerke zu beobachten. 

Bei einer rechtlichen Prüfung einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit muß man mehrere Rechtskreiſe unterſcheiden und zwar 
in welchem Verhältnis der Fahrradbeſitzer zu dem Hauswirt 
ſteht, insbejondere ob er das Rad in ſeiner Eigenſchaft als 
„Fremder“ oder als „Mieter“ untergeſtellt hat. Auch die 
Anbringung eines Schildes: „Einſtellen von Fahrrädern ver⸗ 
boten!“, it unter Umjtänden von beſonderer Wirkung. 
Bezüglich der verſchiedenen Rechtskreiſe wird folgendes 
ausgeführt: Das Einſtellverbot hat nur bei ni a (nicht 
bei Privatbeſitzern oder Eigentümern) eine ſtrafrechtliche 
Wirkung. Juwiderhandlungen können alſo unter Amſtän⸗ 
den als „Uebertretung“ mit Geldſtrafe, erſatzweiſe mit Haft 
eahndet werden. Eine Beſtrafung iſt alſo nur zuläſſig auf 
Grund einer geſetzlichen Beſtimmung oder auf Grund einer 

Verordnung, die im Rahmen der Geſetze unter Beachtung 
der Zuſtändigkeitsbeſtimmungen erlaſſen wurde. Ausge⸗ 
nommen hiervon ſind die Verpflichtungen aus vertraglich 
vereinbarten Strafen, Konventionalſtrafen uſw. e⸗ 


ſchloſſen iſt es aber, daß eine Privatperſon einſeitig Strafen 


diktiert. Wenn alſo durch das Einſtellperbot von einer Pri⸗ 
vatperſon für den Fall der Zuwiderhandlung eine Geld⸗ 
ſtrafe oder Buße von 3 Mark angedroht wird, ſo wäre dies 
rechtlich unachtlich. Der Zuwiderhandelnde braucht alſo keine 
Geldſtrafe an dieſe Privatperſon zu bezahlen! 


Von weiterem Intereſſe iſt die Frage, ob bei Verletzung 


des Einſtellverbotes eine ſtrafrechtliche Ahndung wegen Haus⸗ 
friedensbruch gegeben tft. Dieſes iſt aber zu verneinen, denn 


nach dem Wortlaut des Schildes ſoll ja nicht das Betreten 


des Raumes, ſondern nur das Einſtellen des Fahrrades 
derboten ſein. Nach § 123 des Strafgeſetzbuches dürfte Haus⸗ 
friedensbruch aber nur dann vorliegen, wenn gegen den er⸗ 
kennbaren Willen des Eigentümers in das Haus oder 
einen Raum eingedrungen oder trotz ſeiner Auffor⸗ 
derung zum Vexlaſſen darin verweilt wurde. 

Ueber die zivilrechtliche Auswirkung der Ein 
wird nun folgendes bemerkt: In vielen Fällen iſt von ent⸗ 
ſcheidender LA ob ein ſogenannter Verwahrungs⸗ 
vertrag (entgeltlich oder unentgeltlich) nach den SS 688 bis 


1 700 des Bürgerlichen Geſetzbuches überhaupt zuſtandegekom⸗ 


405 
* 


men iſt. Stellt ein Fremder, alſo ohne Wiſſen und Einver⸗ 


ſtändnis des Hauswirts, das Rad in den Flur ein, jo 
dürfte keinerlei Vertragsbeziehung vorliegen und eine Haf⸗ 
ür Verluſt des Rades nicht gegeben ſeinn assion.. 
Hatte der betreffende Hauswirt etwa noch ein Schild 
meinem Einſtellverbot in dem Flur ſichtbar angebracht, 
ergibt ſich hieraus alſo noch beſonders, daß der Haus⸗ 
ntümer von jeder Haftung für das Fahrrad befreit iſt. 
i verbotswidriger Einſtellung des Fahrrades muß der 
& dfahrer auch für alle Schäden aufkommen, die durch das 
Initellen des Rades entſtanden find, z. B. Beſchädigung der 
Fand, Zerreißen der Garderobe eines Paſſanten uſw. Der 
nwand des Irrtums zieht dann nicht im Prozeſſe, weil 

nem Beklagten mindeſtens en desc zur Laſt gelegt 
werden kann. Er Naß alſo für ſein Verſchulden aufkommen. 
Wenn ein Radfahrer verbotswidrig ſein Nad in einen 
dausflur unterſtellt, muß er ſich auch gefallen laſſen, daß es 
0 Wirt oder deſſen Stellvertreter von dort entfernt und 
bageinan beliebigen Platz Hinſtellt. Anders iſt die Rechts⸗ 
Na wenn der Fahrradbeſitzer in einem gewiſſen Rechtsver⸗ 


Tantigtes Fahr 
adotes 


Einſtellverbot gebunden, wenn er ſich da ö 
dau des F roh alſo vertraglich, ſelbſt einver⸗ 
des 


ſeiti 
Baus 


Wend viermal wei oder drei Treppen hinaufzutragen. 
Sruswir min eiae | 
Sau belebten Verkehrsſtätten, in Läden, Wirtſchaften, 

Iten Sch ? anderen öffentlichen Lokalen ſieht man nicht 
ilder oder Plakate mit folgenden Aufſchriften: 
Fahrräder lönnen mit in den Laden genommen 


er 
find im Hofe abzuſtellen! — oder 


rräder find in die Fahrradhalle zu bringen! 
und dergleichen Aus 


60 Millionen Radfahrer 


N 1 
nen Kain r Schätzung gibt es zut Zeit mehr als 60 Millio⸗ 
Daſterreich rer auf Fer Erde. Es entfallen davon auf: 

a Fu ENT Die anderen Erdteile: 
Nordamerika 3000000 
ittelamerifa........ 2000000 
Südamerika 2000000 
— — gs 
Te 7000000 
Auftralſet 1000000 
eee 3000000 
I eee 4000000 


15000000 


In den 


zogen werden müſſen, aus welchem Rechtsgrund 
tung für den Verluſt des Fahrrades hergeleitet werden ſoll. 


+ e 1 


gehene Nad ſorgfälti ; 85 er muß 
einen ſangemeſſenen Platz und die gehörige Obhut gewähren. 


Für den Radfahrer iſt es beſonders wiſſenswert, wann 
und mit welchen geſetzlichen oder vertraglichen Rechten er 
(für die Haftung des Verluſtes oder Beſchädigung ſeines 
Fahrrades) den Beſitzer des Lokals oder Unternehmens, wo 
er den Verluſt oder Schaden erlitten hat, verantwortlich 
machen kann. Es iſt ſerner für den Radfahrer wiſſenswert, 
daß ein weſentlicher Unterſchied in der Haftung der Beſitzer 
oder Inhaber der verſchiedenen Lokale beſteht. Es beſteht 
nämlich nicht in allen Fällen eine gleiche geſetzliche bezw. 
vertragliche Haftpflicht. Die Frage nach der Haftung des 
Kaufmanns, Gaſtwirts, Schantwirts, Hoteliers, der betr. 
Behörde uſw. kann generell für alle Berufskategorien zu⸗ 
ſammen weder verneint noch bejaht werden. 5 kommt 
vielmehr auf den Einzelfall an, vor allem aber auf die 
etwa bejonders gelagerten Umſtände. — ; 

Zur Prüfung des Rechtsfalles wird in a 

ie af⸗ 


Es muß alſo aufgeklärt werden, ob ein entgeltlicher oder un⸗ 
entgeltlicher Verwaltungsvertrag (vergl. SS 688 ff. Bürgerl. 


Geſetzb.) vorliegt, die Haftung ſich etwa aus 88 701 ff. BGB. 


(Haftung der Gajtwirte) ergibt oder ob der Gegner etwa 
nach allgemeinen Grundſätzen wegen ſchuldhafter Nicht⸗ 


Ae A „ET IR NN N una U I EH e e 
Kampfjugend 


Siehſt du den Kampf im Weltall nicht? 
Stürmiſche Jugend, fordre dein Recht. 
Du biſt der Zukunft höchſtes Gut, 

In deinen Adern rollt junges Blut. 


Merkſt du des Alltags Einerlei, 
Geh in den Kampf und mache dich frei. 
Werde ein ſtarkes Kämpferheer; 
Fordre dein Recht und ſchaff dir Gehör. 


Fühlſt du die Not der Menſchen ſehr, 
Sei auch du Streiter im Arbeitsheer. 
Tönt der N f Pen Be 
Stimme der Jugend! Dein Lied hat Klang! 
Hörſt du Worte und Lehren nicht, 

Haſt du zum Leben lein volles Recht. 

Nie wird deine Jugend blühen, 

Falſches Lachen nur wirſt du ſehen. 


N 


iſt 


erfüllung von Vertragspflichten haftbar 
Verkehrsſicherheit eg ae ug De 
trag wird erſt durch die Uebergabe der Sache perfekt. 


Lu 


(zum Beiſpiel 
r Verwahrungsver⸗ 


Er 
lommt zuſtande zwiſchen dem, der das eher abgibt (Hin: 
Raten und dem, der es abnimmt (Vetwahrer), der auch 
von einem ſeiner dazu berufenen Angeſtellten vertreten ſein 
kann. Der Verttag verpflichtet den Verwahrer, das abge⸗ 
aufzubewahren; d. ihm 


Falls die ag tn Weit unentgeltlich erfolgt, ſo 
ex eine eigene Sache der gleichen Art e 


— 7 


gänger. 


3o wird abgerüſtet 


Hinſichtlich der zwei anderen Plakate wird folgendes bes 
merkt: Für Haftungsanſprüche, die ſich lediglich auf ein 
derartiges Plakat ſtützen, gilt genau das Vorhergeſagte be⸗ 
züglich der Nichthaftung, insbeſendere, wenn es ſich um die 
Reume eines Schank⸗ und Speiſewirtes handelt. Der 
Schank⸗ und Speiſewirt iſt nämlich weder verpflichtet, die 
Fahrräder der Gäſte zu überwachen (genau wie bei Gar⸗ 
derobehaftung), noch ſeinen Gäſten einen beſonderen unter 
Aufſicht ſtehenden Raum zur Verfügung zu ſtellen. Das 
Vorhandenſein eines Fahrrad⸗Abſtellgeſtelles allein iſt noch 
kein Angebot zum Abſchluß eines Verwahrungsvertrages. 
Ob ein ſolcher M de ergibt ſich aus den vorher gemachten 
Ausführungen über den Verwahrungsvertrag. Nur wenn 
die geſetzlichen e e des § 688 des Bürgerl. Ge⸗ 
ſetzb. erfüllt find, iſt ein ſolcher zuſtandegekommen. 

Auch der Arbeitgeber haftet nicht ohne weiteres für 
die Räder der Arbeiter, zu deren Einſtellung er einen Raum 
zur Verfügung ſtellt. (Vergl. Kommentar Sbergel zum 
BGB., Seite 1051, Anmerkung zu $ 688.) 

Beſtritten im Schrifttum wie in 0 
die Frage der Haftung der öffentlich ⸗ rechtlichen Verbände 
(Reich, Länder, Provinzen und Gemeinden) für die Verluſte 
und Beſchädigungen der in ihren Dienſträumen von 
ihren Beamten untergebrachten Rader. a 

Bezüglich der Haftung des Gaſtwirts (Hoteliers), alſo 
nicht des Schank⸗ und Speiſewirtes, iſt die Haftung durch 
den § 701 Bürgerl. Geſetzb. geregelt. Ein Gaſtwirt, der ge: 
werbsmäßig Fremde zur Beherbergung aufnimmt, hat einem 
aufgenommenen Gaſté den Schaden zu erſetzen, den der Gaſt 
durch den Verluſt oder die Be eingebrachter Sachen 
erleidet. Als eingebracht gelten Sachen, die der Gaſt dem 
Gaſtwirt oder den Leuten des Gaſtwirts, die zur Entgegen- 
nahme der Sachen beſtellt waren, übergeben hat. Ein An⸗ 
ſchlag (Plakat), durch den der Gaſtwirt die Haftung ablehnt, 
iſt ohne Wirkung. Auch für den Verluſt von Sachen im 
Reſtaurationsgarten haftet der Gaſtwirt (Cöln Recht 03 Nr. 
2649). Für eingeſtellte Räder haftet der Gaſtwirt aber nur, 
wenn der Gaſt zur Beherbergung aufgenommen worden iſt. 
Einſtellung der Fahrräder in einem dazu beſtimmten Schup⸗ 
pen, Remiſe, Garage uſw. genügt zum Erfordernis der Haf⸗ 
tungsvorausſetzungen (Hamburg L. Z. 07 Seite 520). Mr. 


Radfahren im Winter 

Man iſt ja ſchon längſt darüber hinweg, das Radfahren 
als eine Angelegenheit der langen Tage des Sommers zu 
betrachten. Nicht nur die Jugend, auch das reifere Alter, 
liebt es, die kurzen Tage des Winters auf dem Rad zu 
verbringen. Der Winter, das muß man zugeben, macht oft 
die Fahrradbenützung faſt unmöglich und es hat auch wenig 
Zweck, das Rad zu benützen, wenn nachher das Reinigen 
mehr als das Doppelte der erſparten Zeit verſchlingt. Da⸗ 
gegen iſt dem Radfahrer allmählich zum n he gekom⸗ 
men, daß man bei Froſt auch gut und ſchön fahren kann. 
Bei ſcharfem Froſt ſcheint alles dichter beiſammen. Die 
ganze Natur wird freundlicher, die Tiere werden zutrau⸗ 


licher und umgänglicher, die Menſchen ſelbſt haben Nei ung, 
ttur 


näher zufammenzurücken. An ſolchen Tagen bietet die 
eine Fülle von Färbungen. Die Sonne des Sommers wird 
5 drückend empfunden, ſie iſt nur bei ihrem Untergang 

eranlaſſung zu einem ſchönen Farbenſpiel der Wolken. 
Gibt es aber etwas Schöneres, als die bleiche Winterſonne, 
wenn ſie am Nachmittag ſchräg in den beſchneiten Wald 


fällt?“ Kennt man das eigenartige Gefühl beim Fahren 
über froſtigen Boden, e & wo Schnellfahren, dem 


aber nur der 
nachgeben lann? 
gebracht. 


Wege für freie Radler! 


Die Straßen ſind Blutadern der Oeffentlichkeit — des 
freien Verkehrs. Die Fir garantiert dem Verlehr ſeine 
Sicherheit. Sicherheit für Veirräder. Sicherheit für Fuß⸗ 
Aber wo iſt die Sicherheit für Zweiräder? Die 
leichte Reiterei — auch ſie fordert ihre Sicherheit: Stagt 
und Kommune, baut Wege fürs Fahrrad! 


geübte Fahrer, dann nicht ohne Gefahr, 
Wer Kälte ſcheut, wird um dieſe Aae 


Alle Wege führen nach Rom. Aber alle Wege führen 


noch lange nicht in die Freiheit. 

Was iſt Freiheit? Fragt die Maſſe. 
kennt ſeine Freiheit. 
Gemeinnützigkeit — ſie iſt die Zementſtraße hin zur 
. 

ie leichte Reiterei — ihr Sturmgeſang: frei⸗frei! 

Wege bauen, jawohl — neue freie Wege — Wege⸗ 
bauer find Pioniere — aber nicht unter dem Kommando von 
Offizieren, da werden die Pioniere zu Sklaven! 

Durch den Sportgedanken ſucht die Bourgeoiſie den 
F den unfreien bourgeoiſen „Arbeitsdienſt“ 
zu ködern. Hal 5 
„Arbeitsdienſt im Sinne der Bourgeoiſte — das wäre! 
Prolet, pack zu, ſchufte — wir Herrenmenſchen ſtehen als 


Jedes Volksherz 


5 — r — nn nn se ng er ine er 


der Rechtſprechung iſt 


Treiber und Aufieher nebenbei, Hände in den Taſchen 
die dicke Zigarre im breiten Schnabel. Ein höhniſche⸗ 
„Vaterländiſches“ Lächeln über dem lieben Vollmondgeſicht. 
Denkt mal daran: A. V. im Kriege. Habt ihr's vergeſſen? 

Der Arbeiterſport baut eigene Wege — von Herz zu 
Herz des Menſchen. Durch die Tunnels der Bourgeoiſie 
reiten wir nicht! 

Keine „nationale Ertüchtigung“ — kein „Arbeitsdienſt“ 
— ſondern Menſchheitsdienſt: internationale Tat! Hinter 
den roten Fahnen wollen wir reiten. Hin ins ſoziale Land. 

Fort den Gehorſam — her die Einſicht! 

Wege für leichte Reiterei — mit rotem Granit ges 
pflaſtert — dann find wir dabei! Und Tariflöhne! 

Max Dortu. 


Rundum 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 10,25: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzert. 
16,20 Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Symphonie⸗ 


konzert. 19: Violinkonzert. 22: Klavierkonzert. 23: 
Leichtes Konzert und Tanzmuſik. 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,05: Schallplatten. 


16,55: Engliſch. 16,35: Italieniſche Muſik. 
haltungskonzert. 22,40: Schallplatten. 
Warſchau — Welle 1411.8 
10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
15,55: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 
19: Vorträge. 


21,20: Unter⸗ 


Dienstag. 
14,30: Vorträge. 
17,45: Volkstümliches Symphoniekonzert. 


20,15: Anterhaltungskonzert. 21,50: Vortrag. 22,10: 
Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,55: 
Engliſch. 17,10: Vortrag. 17,35: Italieniſche Muſik. 


18,50: Vorträge. 20,15: Orcheſterkonzert. 21: Vortrag. 
21,25: Kammermuſik. 22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchastlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Dienstag, 2. Februar. 9,10: Schulfunk. 10,30: Einweihung 
des Erzbiſchöflichen Konvikts in Gleiwitz. 12: Für den 
Landwirt. 16: Kinderfunk. 16,25: Unterhaltungskonzert. 
17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 
18: Wetter; anſchl.: Die Schleſiſchen Monatshefte im 
Februar. 18,10: Stunde der werktätigen Frau. 18,35: 
Das Berufsproblem der weiblichen Jugend. 19: Volks⸗ 
muſik. 19.45: Das wird Sie intersſſieren! 20: Franz 
Lehar⸗Abend. 21,30: Abendberichte. 21,40: Schalldoku⸗ 
mente. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Schwimmſport. 22,45: Anterhal⸗ 
tungs⸗ und Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 

Mittwoch, 3. Februar. 10,15: Schulfunk. 11,50: Für den 
Landwirt. 16: Elternſtunde. 16,30: Erlebniſſe auf Spiel⸗ 
fahrt. 16,50: Kleine Violinmuſik. 17,15: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 17,30: Allerlei 
Heiteres. 18: Probleme der Arbeiterbildung. 18,20: 
Grenzland — Arbeitsbeſchaffung. 18,40: Wetter; anſchl.: 
Abendkonzert. 19,40: Berufsmöglichkeiten in der Mon⸗ 
taninduſtrie. 20: Aus Köln: Karneval. 22,30: Zeit, 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: Heitere 
Kleinigkeiten. 
0,30: Funkſtille. 


23.15: Anterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Sämtliches Male 
uzZeihenmaferial 


für Jugenteure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſtgen Qualitäten 


Ratiowiger Buchdruckerei u 
Verlags-Sp, Uke. 


ZL 


Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 


i 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
| verlange Druckmuster u, Vertreterbesuch 
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Beriammlungsialender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Dienstag, den 2. Februar (Maria Lichtmeß!, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski die 
fällige Generalverſammlung der Partei und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Sämtliche Genoſſen werden aufgefordert mit ihren 
Frauen zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke und die Ge⸗ 
nein Kowoll. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abs. 5 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 310 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) Tür 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

8 Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 

Kattowitz. Anſere diesjährige Generalverſammlung tin det 
am Sonntag, den 7. Februar d. Is., vormittags 9 Uhr, im 
Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzählfzes 
Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege Kuzellc. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Dienstag, den 2. Februar 1932. 
Zawodzte. Vorm. 9%; Uhr, bei Poſch. Ref.: Hermann. 
Bielſchowitz. Vorm 9% Uhr im bekannten Lokale. Refe⸗ 
rent: Nietſch. 


Siemiannowitz. Nachm. 4 Uhr, bei Aher. Referent: 
Wrozyna. 

Eichenau. Nachm. 4 Uhr, im Lokal Fricowski. Referent: 
Sekulsky. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. (Generalverjammlung.) Am Diens⸗ 
tag, den 2. Februar, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Kolle⸗ 
gen, erſcheint vollzählig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Lichtbildervortrag. 
Dienstag: Theaterrollenverteilung. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend, Diskuſſion der S. B. G. 
Freitag: Sprechchorprobe. 
Sonntag: Diskuſſion der S. B. G. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 1. Februar: Geſang. 

Dienstag, den 2. Februar: Nach Bedarf. 

Mittwoch, den 3. Februar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 4. Februar: Volkstanzabend. 

Freitag, den 5. Februar: Ping⸗Pong⸗Wettſpiele. 
Sonnabend, den 6. Februar: Vortrag. F 
Sonntag, den 7. Februar: Heimabend. 


Freie Sänger. 
Myslowitz. Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 2 Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. Referent: Nebus. Zu der 
Generalverſammlung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Schwientochlowitz. Montag, den 1. Februar 1932, veran⸗ 
ſtaltet die hieſige Ortsgruppe des T V. „Die Naturfreunde“ ihr 
diesjähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Gönner 
unſerer Bewegung ſind herzlichſt eingeladen. Erſtklaſſige Muſik⸗ 
kapelle! Anfang 19% Uhr. Eintrittspreiſe der Zeit entſprechend. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſamm lang 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 
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delmalerei \ 


Das wertvolle, pralliſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner Lelmalkaſien. 


„Pelllan“⸗Oelmaltäſten zeichnen 
ſich durch ſaubere Ausführung u 
zwedmäßige Zuſammenſtellung aus 


Kattoitzer Buchdrackeri und 
Verlags-Sp. Akt. 


Die 
große 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
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Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 


ſportbundes. 

Am 2. Februar d. Is. (Feiertag), findet um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Zentralhotel in Kattowitz die Generalverſammlung 
des oberſchleſiſchen Arbeiterſportbundes (Z. R. S. S. Sion) 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: N 

1. Eröffnung und Begrüßung der Gäſte und Vertreter 5er 
einzelnen Organiſationen. i 

2. Anſprachen der Vertreter der Organiſationen. 

9. Wahl des Präſidiums. 

4. Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Schriftführers, 
c) des Kaſſierers, d) der Reviſionskommiſſion, e) der Spiellei⸗ 
ter der einzelnen Sektionen. 

5. Abſolutorium des Vorſtandes. 

6. Diskuſſion über die abgegebenen Berichte. 

7. Neuwahl des Vorſtandes des R. S. K. O. 

8. Statutengenehmigung für die Vereine, ſowie Anträge 
und Verſchiedenes. 

9. Referat des Vertreters vom Hauptvorſtand in Warſchau. 

10. Schluß der Generalverſammlung. 

Es wird gebeten, daß alle Arbeiterſportvereine gemäß dem 
Rundſchreiben ihre Vertreter zur Generalverſammlung dele⸗ 
gieren. i 

Janta, Kern 


ante Rochowiak, Kuzell: 
Vorſitzende. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Generalper⸗ 
ſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ endet 
am Sonntag, den 7. Februar, vormittags 10 Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer, Volkshaus, ſtatt. Der Wichtigkeit wegen, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowibz. (Arbeiter⸗Schach⸗ Verein.) Am Mon⸗ 
tag, den 1. Februar, findet um 8 Uhr abends, im Saale des 
Zentralhotels unſere diesjährige Generalverſammlung ſtetz⸗ 
Die Mitglieder werden gebeten vollzählig zu erſcheinen. Der 
wirtſchaftlichen Lage entſprechend, veranſtaltet der Schach⸗Ver⸗ 
ein in den Lokalitäten des Zentralhotels am ſelben Tage, 
abends 10 Uhr einen Kommers, mit Preisverteilung. Anſch ließen 
findet für Mitglieder und deren Angehörige, ſowie Freunde und 
Gönner der Arbeiter⸗Schach⸗Bewegung ein Tanzvergnügen ſtait. 

Kattowitz. [Freidenker.) Am Sonntag, den 7. e⸗ 
bruar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Eäſte willkommen. 

Königshütte. Maskenball des „Volkschors Ver⸗ 


wärts“.] Wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre, veranituls 
tet obengenannter Chor ſein Faſchingsvergnügen in Fa 
eines Maslenballs. Für einen erſtklaſſig dekorierten Saal 


wird garantiert. Da auch die Eintrittspreiſe den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt ſind, empfiehlt ſich der Beſuch dieſer letzten 
Faſching aufs Beſte. Wir treffen uns am Sonnabend, den 6. 
Februar, abends 7 Uhr, im großen Saale des Volkshaufes. 
Brudervereine ermäßigte Preiſe. Um zahlreichen Veſuch bitiet 
der Vorſtand. 


Siemianowitz. 


Während dieſes Vergnügens wird auch, ſeitens des Berga dei⸗ 
terverbandes, die Ehrung eines 25jährigen Jubilars vorgenom⸗ 
men. Der Eintritt für Mitglieder beträgt 1 Zloty, fürs Pat 
1.50 Zloty. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 2. Februar 1932, 6% Uhr abends, 
Vortragsabend im Zentralhotel⸗Saal. 
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Schriftleitung! Johann Komwoll; für den gejamten Juen 


und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mals 


Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski / 1 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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KLEIDER BLUSEN 
BANDER DECKEN 
KISSEN usw. 


FARBEN IN STIFZEN 
FLASCHEN U, TUBEN 
nebst Anleitung bei der 
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SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General -Vertreter Ignacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 1 
erale in beser Seitung haben den heiten 
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(Faſchingsvergnügen der Berg- 
arbeiter und Freien Sportler) Am 2. Februzr er⸗ 
anſtaltet der Vergarbeiterverband, gemeinſam mit dem Freien 
Spestwesel, w Ge des Neſtaurant „ein Faſchingsvez⸗ 
gnügen mit intereſſanten Programm im geſchloſſenen Kreiſe. 


